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verlangen. Vielleicht lassen 
für Kunstzwecke bestimmten 

weiteren Ausgestaltung des

von Bayern ernannte den

den betheiligten Kreisen besteht, daß die Nischen der 
Säulenhalle, die jetzt leer bleiben sollen, später noch 
einmal durch die Standbilder der großen Männer aus 
der Zeit Kaiser Wilhelms I. geschmückt werden dürsten, 
so wrrd doch nicht daran gedacht, aus, Reichsmitteln 
weitere Bewilligungen zu 
sich gelegentlich aus den 
Fonds Mittel zu einer 
Denkmals verwenden.

— Der Prinzregent 
Ministerpräsidenten Freiherr« von Cratlsheim und den 
Präsidenten des landwirthschastlichen Centralvereins 
Freiherr« von Soden - Fraunhofen zu lebenslänglichen 
Reichsräkhen.

— Das Militärverordnungsblatt meldet: Der 
Kaiser Franz Josef ernannte Se. Königliche Hoheit 
Prinz Heinrich von Preußen zum österreichischen 
Kontreadmiral.

— Dem „Rhein. Kur." zufolge hat der Kultus­
minister aus die Beschwerde der Kirchenvorstände und 
größeren Vertretungen der drei evangelischen Gemeinden 
in Wiesbaden gegen den Erlaß des dortigen Kon­
sistoriums, wodurch den Geistlichen verboten wird, als 
solche im Ornate einer religiösen Feier am Sarge 
solcher Personen, die ihre Feuerbestattung angeordnet 
haben, beizuwohnen, einen ausführlich begründeten 
abschlägigen Bescheid ertheilt.

— In der Presse wird der Verwunderung darüber 
Ausdruck gegeben, daß bei einer Agitattonsreise eines 
soztaldemokratischen Abgeordneten im Westen der 
Monarchie Frauen und Minderjährige bald von den 
Versammlungen ausgeschlossen, bald zu denselben zu­
gelassen worden sind. Die Erklärung solcher Vor­
gänge liegt in dem bestehenden Vereins- und Ver­
sammlungsrecht. Die Grundlagen desselben bilden die 
'Witze "dir Artikel 29 und 30 der Verfassung, inhalts 
deren alle Preußen berechtigt sind, sich friedlich und 
ohne Waffen in geschlossenen Räumen zu versammeln 
und nur sür politische Vereine Beichränkungen ein­
geführt werden dürfen. Dem .entsprechend verbietet 
§ 8 des Bereinsges^tzes vom 1J. März 1850 .auch 
nur die Ausnahme - von Frauen, Lehrlingen und 
Schülern in poltische Vereine und schließt sie von den 
Versammlungen solcher Vereine aus. Für alle an­
deren Versammlungen besteht eine Verbotvorschrift für 
Frauen, Lehrlinge und Minderjährige nicht. Soweit 
also die Versammlungen, in denen jener sozialdemo­
kratische Agitator sprach nicht Versammlungen politischer 
Vereine waren, bot das Gesetz keine Handhabe, um 
Frauen und Minderjährige fern zu halten.

— Der Vorsitzende des Centralverbandes von Orts­
krankenkassen im Deutschen Reiche Schnegelberger- 
Wtesbaden wurde im Austrage des Reichskanzlers 
Fürsten Hohenlohe von dem Unterstaatssecretar tm 
Reichsamt des Innern Dr. v. Rottenburg und von 
dem Präsidenten des Reichsversicherungsamtes Dr. 
Bödiker empfangen zwecks Ueberreichung und Erörter­
ung zweier Petitionen des genannten Verbandes. Die 
eine derselben betrifft das Krankenversicherungsgesetz, 
die andere die Novelle zum Unsallversicherungsgesetz. 
Beide Eingaben sind gleichzeitig dem Reichstage zu- 

gegang^te Auswanderung aus Littauen ist
noch immer sehr rege. Die dortigen Juden eignen 
sich mehr als ihre südrussischen G aubensgenossen zum 
Betriebe der Landwirtbschaft; in> olgedessen w.ll der 
bekannte Baron Hirsch nur noch ltttauische Juden auf 
seine Kosten nach Argentinien befördern lassen.
- Nach den vorläufigen Ergebnissen der Beruss- 

und Gewerdezählung vom 14. Juni 1895 im König­
reich Preußen bestanden 6644098 Haushaltungen mit 
15475202 männlichen, 16016007 weiblichen anwefen- 
ben Personen, 3531659 Landwirthschafts-Betriebe, 
742119 Gewerbebetriebe mit mehreren Inhabern, mit 
Gehülfen oder Motoren.

— Dem „Armee-Verordnungsblatt" zufolge ist 
ein neues Exerzier * Reglement für die Kavallerie er­
lassen, dessen Festsetzungen künftig allein maßgebend 
sein sollen. Das Reglement wird demnächst ver­
öffentlicht werden.

Oesterreich-Ungarn.
— Ein Armeebefehl des Kaiiers vom 26. d. Mis. 

spricht anläßlich des Abschlusses der Manöver allen 
betheiligten Kommandobehörden und Truppen volles 
Lob sür die befriedigenden Leistungen aus und äußert 
die hohe Genugthuung des Kaisers darüber, daß die 
Erinnerung an das Schaffen und Streben des unver­
geßlichen Erzherzogs Albrecht tief empfunden sortlebt 
und wirksam geblieben ist.

— Die „Neue Freie Presse" veröffentlicht ein 
Interview, welches ihr Londoner Korrespondent mit 
einem mit der auswärtigen Politik Salisbury s wohl­
vertrauten Politiker hatte. Letzterer erklärte, Eng­
lands Weltstellung gebiete ihm, in den großen euro­
päischen und internationalen Fragen zum Dreibünde 
zu stehen; der Abschluß einer All.anz gehe allerdings 

’■ nicht an wegen der hierbei nothwendigen parlamen- 

j jedoch die" Regierung, wie sicher anzunehmen, Vom 
| Parlamente die Genehmigung zur Theilnahme an der 

Rundschau. ' Seite des Dreibundes verlangen und wohl auch er- 
September, -'halten. Die englische Regierung erstrebe eine ähnliche 

HrfHanb3' ■ entente oordials zu Deutschland, wiesle zu Italien
hie Ausführung des Kaiser bereits besteht. Im Falle eines europäischen Krieges 

' . ...i rm’trhp ffinnlnnh hip itnHpnlirhpn (Kisten mit feinet
^Wenn" auch die Annahme in Flotte decken. Dazu käme die Entente mit Oesterreich

Neue Steuerpläne?
Ueber die Steuerpläne im Reiche bringt die „Allg. 

$p9\ Zuschrift aus Berlin, in der wenigstens sür 
«bePraSe Neuerung auf das Bestimmteste in Ab- 

Vermehrung ?W0eJ ebier durch
Finanzresvrm anders herbeizusührenden
Grund, weshalb p.„?2k^"6ung geworden sei. Der 
wieder vorgeschlaaen wpA'"^esorm im Reiche nicht 
Haltung des Reichstags lediglich die ablehnende 
zwar keine neue Vorlage ewn. egierung will deshalb 
tag auf andere Weise Qber den Reichs-
weiter auSgesührt: „Es würde "^.n- Darüber wird 
Thronrede bei Eröffnung b J wenn in der
deö bisherigen M ^ern
darren der verbündeten Regierungen"NL' b°6 Be- 
^eugung erklärt und die VeraltwvUung^sür da?L?er- 

dem Reichstage zugeschoben würde. Bei der 
des Reichshaushaltsetats wird sich dann dem 
sekretär des Reichsschatzamts und den sonstigen Re' 

gierungsvertretern schon Gelegenheit genug bieten die 
ienHi enbiflteit der Finanzresvrm eingehend zu be- 
(SeanDhlne b°6 bo*u dkr ganze Apparat besonderer 
leb £t,o;Ia9en- mit dem man, wie die Dinge liegen, 
würde etfnVe.?ltiben Mif We Arbeit erleichlern 
sthen, wie m^ ^^äre. Jedenfalls ist nicht abzu- 
sonderer Vorlaae« abermalige Einbringung be­
kommen sollte. De!!"b ?bren sichere Ablehnung weiter 
an eine Auflösung tfl tein Zweifel, daß
Ablehnung nicht^ged ^bichstages auf Grund solcher 

wehrung ist sicherlich mL toe.rbren könnte. Steuervcr- 
urrt) bie betreffenden Sieu^^e Wahlparole, wenn 

«^troffen mi^ “S" ble »roße Mehrheit 
nnrfi*hbunfl «eben. Die^S.h an ber Wahlurne die 

bs4r dbreits erfolgte? ober, die im Reiche 
Börsensteu-r allein noch tn Anspannung der 

Massenverbrauch ^«e kommen können, 
"lcht solche, die bei der &.?f9enstani)c' finb 

Wahlberechtigten von vornherein der im Reiche 
herein auf eine freundliche

Telegramme
der

„A ltpreustisch en Zeitung."
Budapest, 30. Sept. Die liberale Partei beschloß, 

die stete Religionsausübung in der früheren Form 
und die Aufrechterhaltung der Reception der Juden 
in der Fassung des Magnatenhauses anzunehmen. 
Die Antiltberalen, Unparteiischen und Nationalliberalen, 
welche an ihrem bisherigen Standpunkt festhalten' 
?ürie"$tnö*!unOrtitUllCH"g bit E°»I°I!i°M°sig!-l!

®rofi Wardem, 30. Sept. C°l°m°n Tlsca 
Weit flesicrn vor feinen Wählern eine Rede, In welcher 
er die Meldung, doß/er sich vom politischen Leben 
zuruckzuziehen oder eine großangelegte politische 
Limnciation zu thun gedenke, für unbegründet. Er 
hoffe, daß er mit Gottes Hülse dem Vaterlande noch 
lange werde dienen können; dann ging Redner zur 
kirchenpolitischen und Nationalitäten-Frage über, for­
derte zur Achtung vor den Gesetzen und Unterstützung 
der patriotischen Bestrebungen der ungarischen Nation 
auf und schloß mit dem Wunsche, ohne Unterschied 
der Race, der Confession und der Nationalität treu 
zu König und Vaterland zu halten. Lebhafter Beifall 
wurde dem Redner am Schlüsse zu Theil.

®le üom Bundesrath beab- 
Wiflte Einführung des Zündholzmonopols wurde 
gestern mit 173 000 gegen 38,000 mit 14! gegen 7| 
Kantonstimmen abgelehnt.

Catania, 30. Sept. Gestern wurde die 109 
ilometer lange, um den Aetna führende Eisen.bahn- 
ie m Gegenwart der Behörden und zahlreicher ge­

ladener Gäste feierlichst eröffnet. Die Bahnhöfe 
waren überall dicht besetzt. Die Eröffnungszüge 
wurden aus allen Stationen mit lebha ten Zurufen 
begrüßt.

Madrid, 30. Sept. Gestern wurde eine Ver- 
fltgung bekannt gegeben, durch welche alle Herkünste 
ous Seinem Wege» der dorl herrschenden Cholera einet 
Quarantäne unterworfen werden.

Sofia, 30. Sept. Die „Agence balkanique" mel­
det : Vorgestern begann vor dem Appellgericht der j 
gen°Kabstmts/k"h"o^"''b Karagiow, den ehemali- 
g iabinetsches des Ministeriums Stambulow weaen 
ungehöriger Verhaftung des ehemaligen Ministers 
I a Zanow, der deshalb Klage eingereicht hat. 
Lukanow behauptet, den Befehl zur Verhaftung von 
dem Damaligen Polizeipräsekten erhalten zu haben 
Ein Zeuge, Orochako, sagt aus, er habe, als er seiner 
Zeit in polizeilicher Haft gewesen, gehört, wie Luka- 

now den Befehl zur Verhaftung Zanow's gegeben 
habe.

Beurtheilung nicht zu hoffen haben. Im Gegentheil 
eine Erhöhung der Tabaksteuer, der Biersteuer und 
dergl. ■ ist bet unserm Wahlrecht an sich das zuo- 
kräftigste Agitationsmittel der Opposition. Eine aewifl> 
Modifikation dieses Verhältnisses kann indeß erwartet 
F o,tornn bte mtt Sicherheit vorherzusehende er- 
?/?"4ä??lpannung der Matrikularheiträge ihre schäd- 

Wirkung in den Einzelstaaten auch dem blödesten 
Verständniß vollaus zum, Bewußtsein bringt. Alsdann 
ist es immerhin möglich, daß bei den nächsten Reichs­
tagswahlen fbie Frage der Finanzreform wenigstens 
nicht mehr als die wirksamste Waffe zur Vereiteluna 
einer auf positives Schaffen gerichteten Mehrheit a/- 
braucht werden kann. Diese Taktik erfordert, das ist 
zuzugeben, viel Langmuth und Geduld; aber daß sie 
nicht so ganz aussichtslos ist, beweist schon die starke 
Beunruhigung, in welche oie „Sieger" in der Tabak­
steuer-Kampagne durch die Nachricht der „Post" versetzt 
worden sind. Nicht als ob sie befürchtet hätten, daß 
die Tabaksteuer von der gegenwärtigen Reichstags- 
Majorität angenommen werden könnte; wohl aber 
hegen sie — und sie wissen selbst mit nur zu gutem 
Grunde — die Besorgniß, daß der beharrliche Hinweis 
auf die Tabaksteuer schließlich die öffentliche Meinuna 
in "dieser doch den einzigen rettenden Ausweg erkennen 
lassen werden Sollte indeß auch ein künftiger Reichs­
tag die rationelle Gestaltung der Tabaksteuer und damö 
die unerläßliche Finanzresorm hartnäckig verweiaern 
nun ,o würde er selbst die Schuld daran tragen daß 
die Frage, ob das Reich bei einer solchen Institution 
bef.ehen könne, eine praktische Bedeutung gewänne "

Wenn dies wirklich der Feldzugsplan ist den dn« Ö*e Nnanzmlnlswrlvm für d-n 'kommend » 

Winter ausgearbeitet hat, so war es kaum besonders 
k ug, ihn vorzeitig bekannt zu geben. Die Gegn°r 
einet höheren Belastung der großen Masse des Volkes 
werden um o leichter in der Lage sein, diese Fech er- 
kunste unschädlich zu machen.

, dNit den Krisengerüchten 
bßamhi8ffnri2fne«n ^icheinend offiziöser Artikel des 
datz nnch"tm tb i)atin Bezug genommen,
snre«p la Berlaufe dieses Sommers weniger in der 
tion eine? Qment^titoen Kreisen das Gerücht
breite word^ Pi ^^ tn ber inneren Politik ber* 
Dcettet worden sei. Dazu macht der „Hamb. Korresp." 
nun folgende interessante Ausführungen: Die Richt­
ung und die Tendenz dieser Andeutungen werden klar 
wenn man erwägt, daß dabei von einem tiefgehenden 
Gegensatze zwischen den vier B's — Freiherr von 
Marschall als Badenser wird angeschlossen — und der 
mit dem Ministerpräsidenten zusammengehenden gleich 
starken Gruppe mit einer scharfen Pointe gegen die 
ersteren die Rede war. Inzwischen haben die Vor­
gänge auf dem Gebiete der Handwerkerpolitik gezeigt, 
daß die Annahme einer ständigen Koalition der vier 
B s der thatsächlichen Unterlage entbehrt. Auch ist es 

arIy,Ictoenn jene vier Minister, welche seit 
©OAta bonS tion J^ren auf dem Gebiet der 
Bundesro t « ^i^brr von Marschall als Mitglied des 
Reicksamt e Unterstaatssekretär im
haben hnn ühp ft?"0' praktisch zusammengearbeitet 
Soiialvoliti, -t .M-nmenden Anschauungen über die 

nK h9 U m CCKben' utlb ist weder befremd- 
lich, noch beunruhigend, wenn ihre Auffassung in 
®inn= atL l'ch üb-t-lnftlmm-nd Im
Sinne der Kontinurtat mit der bisherigen Politik 
hpr Ethb mSa f" sJ9“? bet ienen Andeutungen war ba- 
her der Wunsch einer Zweiströmung, welche einen 
Personenwechsel nothwendig machen würde, der Vater 
des Gedankens.

Es liegt nahe, unter dem vorstehend geschilderten 
Gesichtspunkte die jüngsten Krisengerüchte und ihre 
Quellen untersuchen. Dabei stößt man zunächst 
2 < Gruppen, welche es dem Fürsten Hohenlohe
verübeln, d^e Erbschaft des Grafen Caprivi angetreten 
zu haben; die einen, weil sie aus sachlichen und per­
sönlichen Gründen das Verbleiben des Grasen Caprivi 

Amte wünschten, die anderen, weil sie ihm die 
Erbschaft nicht gönnen. Eine andere Gruppe ist in 
nhp" P«ro^!un0<n in Bezug auf den Fürsten Hohen- 
Äp?wi1U unb in seiner Person das Haupt- 
Wenn mi^ ?, e( Erfüllung ihrer Lieblingswünsche, 
den Wmp. ^ser Hinsicht den Antrag Kanitz und 
®?uppcn »°„ncnntn' so swd zuaOlch di- 
-l°°- Wtch|L°f»°"» QuB„ denen für d-n Gedanken 
Pr-ub°n “,ten Stelle Im Reiche wie In
natürlich ®«TTta8(t8Ä' A-r Wunsch tritt 
Forderung einer fpih?+^°r' zer ^Erbirgt sich in der 
U-ück!chr-ck-»d-n anttfvzlaUfti^ "A

Perlonlichkeit, der man von der einen Seite die Hntex> 

in erster Linie zutwut, 
Srhnff? ? Q ols Überzeugter Bimetalltst und man 
Sn A 6 enecfli?d)e bimetallistische Aktion, 
^^nltch steht es nach der extrem-agrarischen Richtung." 
pf ^inn des letzten Satzes ist dunkel. Sollte 
etwa Herr v. Koller damit gemeint sein?

Die preußische 
Central üenoffenschaftskaffe,

StaMsmM-^d"»-"!?»" »77', Grundkapital auk - 3}a(pforP««n0en für Ä Engsand '»ie "itall-nllch-n «ft-n'mit l-ln-r
vkwb-r unter ber Leitung des RreU,etr™ ©uen" | w>rd'Ä§'zÜ"rwarte° -r* «• *” Rtolte be(te"' ,äme hlt ®n,e"lc mil C'11““14

in§ Leben. Zwei Direktionsmitglieder mit berathenden 
Stimmen, sowie ein dem Reichsbankdirektorium nach­
gebildeter Ausschuß sind zur Unterstützung des i 
Direktors vorgesehen. Dieser Ausschuß soll demnächst 
einberufen werden, um fein Gutachten über die Höhe 
der Belastungsgrenzen und über andere Bedingungen 
der Geschäftsführung abzugeben. Nach den gesetzlichen 
Bestimmungen soll die neu begründete Centralgenossen- 
icbastskasst nicht mit den einzelnen Genossenschaften, 
sondern mit Genossenschaftsverbänden, mit Verbands­
kassen eingetragener Erwerbs- und Wirthfchaftsgenossen- 
schasten, die also vor Gericht klagen und verklagt 
werden können, ferner mit landwirthschastlichen, das 
beißt ritterschaftlichen Darlehnskassen oder mit ähn­
lichen von Landeskommunalverbänden oder Prvvinzial- 
behörden errichteten gleichartigen Instituten in un­
mittelbaren Geschäftsverkehr treten. Nun scheint es 
in der Absicht der Staatsregierung zu liegen, den zur 
Geschäftsverbindung mit der Centralkasse ^gelassenen 
Verbänden Blancocredite ohne spezielle Sicherheits­
unterlagen zu gewähren. Sollte sich diese Angabe be- 
sistttaen so wäre von vornherein gegen die Geschästs- 
übrung dieser mit staatlichen, also aus den Steuern 

der Bürger aufgebrachten Mitteln begründeten Kasse 
öffentlich Verwahrung einzulegen. Das Material zur 
Beurtheilung der Creditsähigkeit der zugelassenen Ge- 
nnffenschastsverbände und Verbandskassen ist in den 
Statuten und den veröffentlichten Geschäftsberichten 
enthalten. Sind das genügende Garantien, um 
Glal.cocredite aus Staatsmitteln zu bewilligen? 
Ebenfalls wird sich der preußische Landtag mit diesen 
von dem.Ausschuß auszustellenden Normativbestimm­
ungen für die Centralgenossenschaftskasse eingehend be- 
frbäftigen müssen.

Der gegenwärtige Ministek der Finanzen, Herr 
Dr Miguel, scheint das weltbe?annt gewordene Wort 
seines Vorgängers in der Leitung der DiSeontogeseü- 
schaft, des verstorbenen David Hansemann, daß in 
Geldangelegenheiten die Gemüthlichkeit aufhöre, sich 
ganz aus dem Sinne geschlagen zu haben. Allerdings 
nur den lieben, sreundnachbarlichen Agrariern gegen­
über. Sonst ist Herr Dr. Miguel, wie namentlich der 
Kultusminister und der Eisenbahnminister bezeugen 
können, in Geldangelegenheiten äußerst ungemüthlich, 
viel ungemüthlicher als selbst der selige Hansemann an 
'Einer Stelle gewesen sein möchte!

Ueber die sittlichen Zustände auf 
dem Lande 

und die Mittel, die Sittlichkeit auf dem Lande zu 
^ben, hielt Pastor Wittenberg von der innern Mtfsion 
bor kurzem auf der Essener allgemeinen Conferenz 
bet deutschen Sittlichkeitsvereine einen Vortrag, In 
welchem er aussührte, daß das Ehrgefühl des Arbeiter- 
standes im Dsten durch seine ganze geschichtliche und 
witthschaftliche Entwickelung, z. B. auch durch das 
Gesetz, das ihn als Gesinde behandelt, abhanden ge­
kommen sei. Man klagt darüber, daß das alte 
patriarchalische Verhältniß zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern auf dem Lande gänzlich verschwunden 
iL. Allein daran ist der Grundbesitz selbst schu d. 
Er hat den Arbeiter nicht nur enteignet und prole- 
wrisirt, sonvern auck durch den immer intensiveren 
Wirthschaflsbetrsib ^"zum großen Theile im Winter 
arbeitslos gemacht. So ist der Arbeiter allmahlig 
von der Scholle losgelöst und vertrieben worden und 

Fretzügigkeitsgesetz wurde ihm eine Wohlthat. 
Ehe man daran geht, dieses Gesetz wieder °u zuheben 
schaffe man dem Arbeiter erst wieder einen festen Halt, 
gebe ihm Antheil an dem Boden, den er bearbeitet, 
dann wird überhaupt kein Bedürfniß mehr nach 
dl-f-m G-ftb »orüanbm fein. Nicht d« Arbeiter Ist 
ichuld dar»»" wenn er unfiöt und flüchtig Ist Der 
besitzlose Landarbeiter von heute lernt uberhaup kein 
Heimathsgesühl mehr kennen, und diese entsetzliche 
Heimathlosiakeit ist die Grundkrankheit unseres Land­
arbeiterstandes, die Ursache vieler Schäden und °uch 
b e Hauptursache seiner Unsittlichkeit. Es s 

daß der Stand der besitzlosen Handarbeiter 
theils m praxi theils de jure (von ^Rechts weg 
nicht vertreten ist in den Organen der communalen 
Selbstverwaltung, dem Reichstag, dem Landtag, be 

; dem Schöffen- und Schwurgericht, bei dem Gemeinde^ 
> k rchenamt unb auf der Synode. Unser g 5 
i Uches, politisches, soziales, kirchliches Leben thut, als v 

es von einem vierten Stande gärn chts wisse 
1 wenigstens nicht, wo es sich um und
- um seine Rechte handelt; wo er Verpflichtungenb ha , 

St U,^„On^leh lü»”' 
btpjp n« cUm, CrRn ndhp Ob er bei den ostelbischen 
Großgtündb.'fltz-ru damit S-dör fiadrn wird? Deren 
Ä ĝÄ6t“"fie"a$-^ 'st °d-- unfein

herrlichen Armenlasten im Gesetzeswege zu schaffen. 5. ■ - -........ — -........  —



bezüglich der Balkan - Politik. England wolle im 
Frieden die innigsten Beziehungen zu jedem einzelnen 
Mitgliede des Dreibundes; die Solidarität mit dem 
Dreibünde als solchem müsse es mit Rücksicht auf das 
Parlament erst für den Kriegsfall aufsparen.

— Dem Vernehmen nach hat der Kaiser das 
Handschreiben an den Grafen Badeni bereits erlassen. 
In demselben wird der Graf aufgefordert, die Vor­
schläge zur Besetzung der einzelnen Ressorts zu er­
lassen.

Frankreich.
— Der „Gaulots" behauptet, daß Personen, die 

den Präsidenten Faure sahen, an demselben eine sicht­
liche Ermüdung bemerkten. Trotz seines vorzüglichen 
Humors und seiner Ausdauer habe der Präsident, der 
sich überanstrengte, Ruhe nöthig. Deshalb wird es 
auch still bleiben im Schlosse Fontainebleau bis zum 
5. October, dem Tage der Rückkehr des Präsidenten 
nach Paris.

— Sonntag Nachmittag fand in Fontainebleau die 
Enthüllung des Carnot-Denkmals statt, welcher der 
Präsident Faure nebst dem Minister der öffentlichen 
Arbeiten Dupuy du Temps, umgeben von der Familie 
Carnot's, beiwohnte.

Rußland.
— Die höheren Frauenkurse, welche den Kern zur 

höheren russischen Frauenbildung darstellen, werden 
baldigst eine weitere Ausgestaltung erfahren. Die 
communalen Hilfskräfte der größeren Städte Rußlands 
werden zur Bildung provinzialer Filialen für die ge­
nannten Curse vereinigt werden, was einen neuen 
Hebel zur Verbreitung der Frauenbildung in Rußland 
bilden soll.

— Der Zar hat gestattet, daß 125 chinesische 
Offiziere verschiedener Waffengattungen den im 
europäischen Rußland dislocirten Regimentern attachirt 
werden. Die Osfiziere werden drei Jahre regelmäßige 
Dienste versehen. Außerdem werden 50 chinesische 
Qfiziere in russische Militäranstalten ausgenommen 
werden.

— Mehrere Bankhäuser und Wechselstuben haben 
sich geweigert, Silbermünzen hohen Feingehalts zum 
gleichen Werthe wie Kreditbillets und Scheidemünzen 
in Zahlung zu nehmen. Diese Weigerung ist keines­
wegs gerechtfertigt und bezweckt lediglich einen unzu­
lässigen Gewinn auf Kosten des Publikums, dem der 
Werth der Silbermünzen nicht bekannt ist. Das 
Finanzministerium giebt infolgedessen bekannt, daß alle 
Regierungskassen Silbermünzen in unbeschränktem 
Betrage zum gleichen Werthe in Zahlung nehmen wie 
Kreditbillets und Scheidemünzen.

Belgien.
— Der König verließ Sonnabend Paris, besuchte 

gestern den Herzog von Aumale in Chantilly und 
trifft heute in Ostende ein.

Japan.
— Ein Attentat auf den Premierminister Jto 

wurde am Sonnabend verübt. Der Uebelthäter wurde 
verhaftet; derselbe ist Mitglied des Bundes gegen die 
Ausländer. ______

Aus Reich und Provinz.
Berlin, 28. Sept. Eine Reihe bedeutender Kon­

gresse wird im Sommer des nächsten Jahres zur Zeit 
der Gewerbe - Ausstellung in Berl'n tagen. Den 
Reigen eröffnen wird der Verein deutscher Eisenbahn­
verwaltungen, welchem auch die österreichisch-ungarischen 
sowie die niederländischen Eisenbahnen angehören. Der 
Verein feiert in Berlin das Fest feines fünfzigjährigen 
Bestehens. Die Verbände Deutscher Elektrotechniker 
sowie' Deutscher Kunstgewerbe-Vereine werden sich 
ihnen anschließen. Es folgt die Jahresversammlung 
der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 
Ende August endlich findet die Wanderversammlung 
des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur- 
Vereine statt. Die Vorbereitungen und Veranstalt­
ungen versprechen Außerordentliches. — Die Trauer­
feier für den verstorbenen Professor Dr. Adolph v. 
Bardeleben, die heute Vormittag auf dem Matthäi- 
kirchhof stattfand, gestaltete sich zu einem imposanten 
Akte. Der Kaiser hatte seinen Leibarzt, den General­
arzt Dr. Leuthold, beauftragt, einen Kranz auf den 
Sarg niederzulegen. — Der Magistrat hat in seiner 
gestrigen Sitzung behuss Anstellung von Versuchen 
mit Betriebsmitteln verschiedener Systeme für Straßen­
bahnen auf den Schienen der Pferdebahn auf Bor­
schlag der Verkehrsdeputation Mittel bis zur Höhe 
von 50,000 Mk. bewilligt. — Bet der heute vollzogenen 
Taufe des Sohnes des Prinzen Friedrich Leopold in 
Schloß Glienicke vertrat der Feldmarschall Gras 
Blumenthal den Kaiser und Frhr. v. ßoe den Kaiser 
von Oesterreich.

München, 29. Sept. Der heutige Haupttag des 
Oktober-Festes auf der Theresienwiefe verlief bei 
prächtigstem Sonnenschein besonders glänzend. Um 
2 Uhr erschien der Prinzregenl Luitpold unter den 
Hochrufen der nach vielen Tausenden zahlenden Menge 
auf dem Festplatze.

Kaiserslautern, 29. Sept. Heute Nachmittag 
fand die Enthüllung des Bismarckdenkmals unter 
großer Betheiligung der Bevölkerung aus der ganzen 
Pfalz statt.

Breslau, 29. Sept. Nach einer Bekannt­
machung der Eisenbahndirektion Breslau werden vom 
1. Oktober ob die Restaurationsräume sämmtlicher 
hiesigen Bahnhöfe in die Bahnsteigsperre etnbezogen.

Lübeck, 28. Sept. Aus dem hiesigen Zuchthnuse 
sind auf raffinirte Weise zwei gefährliche Einbrecher, 
welche je 15 Jahre Zuchthaus zu verbüßen hatten,' 
entsprungen.

Danzig, 28. Sept. In der Törkler'fchen Seifen­
fabrik in Oliva stürzte heute Vormittag der Siede- 
meister Wilhelm Kaiser in die kochende Seifenmasse 
und wurde todt herausgezogen. — Der Generalmajor 
v. Flotow ist zur Inspektion der Gewehrfabrik hier 
eingetroffen. — Bor der hiesigen Strafkammer kam 
heute ein Preßprozeß gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Gazeta Gdamska," Milskt, zur Ver­
handlung; M. hatte bei einer Besprechung des be­
kannten Stuhmer Meineidsprozesses in mehreren 
Artikeln seines Blattes den StaatSanwalt Haken zu 
Elbing in dessen amtlicher Eigenschaft beleidigt. Ferner 
hatte er bei einer Besprechung der Bereuter Stadt- 
verordneten-Wahlen den dortigen Seminar-Direktor, 
einen Lehrer sowie den Pfarrer beleidigt. Der Ange­
klagte wurde zu 500 Mk. Geldstrafe verurtheilt. — 
Heute beging die in der ganzen Provinz Westpreußen 
rühmlich bekannte Wagenbau - Fabrik von Julius 
Hybbeneth ihr 75jähriges Bestehen.

Dirschau, 28. Sept. Der Bedarf an Ziegel­
steinen ist in der vergangenen Bausaison ein großer 
gewesen, und die Preise haben eine recht respektable 
Höhe erreicht. Die Ziegeleien in der Umgebung waren 
außer Stande, den ganzen Bedarf zu decken, so daß 
große Ziegelmassen von auswärts bezogen werden 
müssen. Daß die Ziegelsteine flotten Absatz haben, 
konnte man gestern in der Bahnhofstraße wahrnehmen, 

wo ein mit Häcksel gefüllter Sack, auf welchem der 
Kutscher saß, durch die noch heißen Ziegelsteine in 
Brand gesetzt wurde. Paffanten machten den Fuhr­
mann aus seinen brennenden Sitz aufmerksam und 
halfen den Feuerherd vernichten.

eoo Schörreck, 29. Sept. Gestern Nachmittag ent­
stand im Neuguter Wald ein unbedeutendes Feuer. 
— Heute fand in der katholischen Kirche die Ein­
segnung der Confirmanden statt. — Bei der am Frei­
tag abgehaltenen Zwangsversteigerung des Gutes 
Kamerau erstand der hiesige Rentier Herr Schulz das 
Grundstück mit Inventarium für 117,000 Mk. — 
Aus der Schatulle der Kaiserin sind auf ein Gesuch 
der Wittwe Drews derselben 20 Mk. bewilligt. — 
Unlängst wurde in Fietz beim Decken einer Scheune 
auf der Firste im Stroh eine Summe Geld gefunden; 
wahrscheinlich ist dasselbe vor Jahren hier sicher ver­
steckt worden; der Besitzer ist jedoch vom Tode in­
zwischen überrascht worden. — Von einem Besitzer 
bei Neu-Fietz wurde diesen Sommer beim Ackern ein 
eiserner Behälter aus der Erde befördert, der ver­
schiedene werthvolle Münzen aus dem 15. und 
16. Jahrhundert enthielt. Der Finder dieser Sachen 
hat dieselben einem polnischen Museum in Krakau ver­
kauft.

Konitz, 28. Sept. Gestern Nachmittag um 4 Uhr 
brach in dem an der Schlochauer Chaussee gelegenen 
Dorfe Richnau Feuer aus, das binnen zwei Stunden 
die katholische Kirche, das Wohnhaus, zwei Scheunen 
und einen Stall des Besitzers Domke und eine Scheune, 
einen Stall und einen Schober des Besitzers Paw- 
lowski mit den ganzen Erntevorräthen, landwirthschaft- 
lichen Maschinen und Inventarium in Asche legte.

[R] Aus dem Kreise Flatow, 29. Sept. Frei­
tag Nachmittag fand in Schönwalde die Einweihung 
des daselbst neuerbauten zweitklassigen Schulhauses statt. 
Das schön und practisch eingerichtete Schulhaus ist 
Von dem unlängst so plötzlich verstorbenen Bauunter­
nehmer Wolter in Vandsburg aufgeführt worden. — 
Wie ergiebig in diesem Jahre stellenweise die Hühner­
jagd ist, geht daraus hervor, daß ein Gutsförster 
hiesiger Gegend ganz allein bis jetzt schon über 1000 
Hühner geschossen hat. Auch die Hasenjagd bat sich 
gut angelassen.

8. Krojanke, 29. Sept. Die Krojanker Darlehns- 
kasse beschloß den gemeinsamen Bezug von Stein­
kohlen. Dieselben sollen zum Preise von 0,88 Mk. 
pro Ctr. an die Mitglieder abgegeben werden. — 
Infolge der im Kreise Wirsitz herrschenden Maul- 
und Klauenseuche ist der Auftrieb von Wiederkäuern 
und Schweinen auf den am 1. Oktober er. in Wirsitz 
stattfindenden Jahrmarkt verboten.

B. Aus dem Kreise Culm, 29. Sept. Die 
Bahnverwaltung zu Stolno läßt eine Rübenwaage 
(Centesimalwaage) aufstellen. Dieselbe soll bis zum 
15. October fertiggestellt sein. — Freitag Mittag 
wurde auf Rittergut Wabcz ein über 100 Fuhren 
großer Haferstrohstaken durch ein achtlos fortgeworfenes 
brennendes Zündhölzchen angesteckt und brannte total 
ab. — Der vor Kurzem übersallene Schweinehändler 
Dzenpelewskt aus Papau ist seinen Verletzungen erlegen.

Marienwerder, 28. Sept. Herr Gymnasial- 
Direktor Dr. Brocks beging heute sein 25 jähriges 
Amtsjubiläum.

Wongrowitz, 27. Sept. Auf Antrag des Herrn 
Gymnasialdirektors Dr. Zenzes ist die Anschaffung 
zweier Ruderboote für das Kgl. Gymnasium aus 
Staatskosten genehmigt worden, und zwar eines Vier­
riemers und eines Achtriemers.

Muriettburg, 28. Sept. Unser attehrwürdtges 
Rathhaus entspricht in seinem Innern durchaus nicht 
den Anforderungen, welche man an ein solches Ge­
bäude zu stellen berechtigt ist, es ist deshalb die Stadt- 
verordneten-Versammlung der Frage eines gründlichen 
Umbaues näher getreten. — Der Hauptgewinn der 
Marienburger Lotterie, ein Viergespann im Werthe 
von 10 000 Mk., ist dem Schmiedemeister Hanke in 
Waldenburg i. Schles. zugefallen.

z. Tiegenhof, 28. Sept. Die Zufuhr von Zucker­
rüben an die hiesige Zuckerfabrik hat ihren Anfang 
genommen und wird lebhaft betrieben. Hoffentlich 
bleibt das Wetter andauernd schön. — Außer Aepfeln 
und anderem Kernobst kommen jetzt besonders Pflaumen 
zum Angebot. Diese Früchte sind in diesem Herbste 
in der Niederung vorzüglich gerathen und werden 
deshalb zu dem wohlfeilen Preise von 2 Mk. pro 
Altscheffel an die Schiffer verkauft. Der Händel damit 
geht recht lebhaft.

?! Graudenz, 28. Sept. Auf dem ehemaligen 
großen Rcitbahngrundstück ist ein neues, großes Ge­
bäude im Style deutscher Renaissance erbaut worden, 
welches bestimmt ist, Druckerei und Verlag des „Ge­
selligen" aufzunehmen. Gegenwärtig findet der Umzug 
aus dem bisher benutzten Gebäude statt. Das Haus, 
welches am 14. October eingeweiht werden soll, ge­
reicht durch seinen monumentalen Charakter der Stadt 
Graudenz zur Zierde. Der „Gesellige" wurde im 
Jahre 1826 von dem Buchdrucker Gustav Röthe, 
einem geborenen Hallenser, der vordem Faktor der 
Wedelschen Hofbuchdruckerei in Danzig war, gegründet 
und hat sich aus ganz kleinen Anfängen (der „Ges." 
erschien anfangs wöchentlich ein Mal, einen Bogen 
Kleinquart-Format stark) zu seiner jetzigen Bedeutung 
entwickelt.

Strasburg, 28. Sept. Es wird das Gerücht 
verbreitet, daß Herr v. Koscielski in der Umgebung 
von Jablonowo Rittergüter im Gesammtwerrhe von 
vier Millionen anzukaufen beabsichtige, um der An- 
siedlungskommifsion, welche in diesem Jahre schon 
große Erwerbungen im Kreise Strasburg gemacht hat, 
zuvorzukommen und entgegenzutreten. Wie der „Ges." 
aus zuverlässiger Quelle erfährt, beabsichtigen die 
Schwiegersöhne des in diesem Sommer gestorbenen 
Rittergutsbesitzers Krüger-Karbowo — die Herren 
Petersohn-Augustinken, von Egan-Sloszewo, Hölzel- 
Kunzendorf und Hauvtmann Krause — Erbtheilungs- 
halber die Güter Karbowo, Gaydy, Nieskobrodno, 
Margarethenhof, Bachotek und Smiewo, insgesammt 
20,000 Morgen, für zwei Millionen Mark zu ver­
kaufen und unterhandeln mit Händlern, welche vielleicht 
Auftrag von Herrn v. Koscielski haben mögen. Ge­
wiß ist, daß Herr v. Koscielski wegen Ankaufes der 
Fürstlich Oginskiffchen Güter im Kreise Strasburg 
Schloß Jablonowo, Bialoblott und Czekanowo, ferner 
im Kreise Bereut: Locken und Janiu die Fürstin­
wittwe angegangen hat, aber abschlägig beschieden ist. 
Die Fürstin setzt, wie es heiß?, auf Drängen ihrer 
russischen Verwandten deutsche Pächter zurück, soll 
einigen gekündigt haben, z. B. Herrn v. Tevenar- 
Bialobott, und polnische Pächter heranziehen.

(!!) Stuhm, 29. Sept. Als Amtsrichter an das 
hiesige Gericht ist der Gerichtsassessor Herr Düring 
aus Allenstein berufen worden. — An Stelle des ver­
storbenen Besitzers Scheffler in Lichtfelde ist der Be­
sitzer Herr Kirsch daselbst zum Standesbeamten für 
den Amtsbezirk Lichtselde ernannt. — In unserm 
Kreise nimmt die herrschende Schweinekrankheit eine 
immer größere Ausdehnung an. — Der Herr Re­

gierungspräsident hat mehreren Großgrundbesitzern 
unseres Kreises erlaubt, polnisch-ausländische Arbeits­
kräfte, wenn dieselben geimpft werden, von jetzt ab 
bis längstens zum 15. November d. I. zu beschäftigen.

E. Janowitz, 29. Sept. Regierungs- und Schul- 
rath Dr. Waschow revidtrte eingehend die höhere 
Knaben- und Mädchenschule in unserer Kreisstadt und 
sprach sich anerkennend über die Leistungen aus. — 
Die Rübenanfuhr auf der Kleinbahn beginnt mit dem 
1. Oktober mit den dazu hergerichteten Rübenzügen.

Goldap, 28. Sept. Professor Bezzenberger hat 
in diesem Frühjahre auf dem Dtenstlande des Forst­
aufsehers Zetdler (in der Rominter Haide) eine höchst 
merkwürdige Grabstätte gesunden, deren Alter auf 
etwa 2000 Jahre geschätzt wird. Professor Bezzen­
berger hat seine Arbeit, welche im Frühjahre des be­
bauten Landes wegen eingestellt werden mußte, jetzt 
wieder in Angriff genommen und eine Menge großer 
und kleiner Urnen blosgelegt, die in einer Tiefe von 
10 bis 15 Zoll unter der Erdoberfläche ausgefunden 
worden sind.

Königsberg, 28. Sept. Das vorbereitende 
Comitee des Köntgsberger Thiergarten - Vereins hielt 
dieser Tage eine Sitzung ab. Dem Verein sind bis­
her etwa 1200 Mitglieder beigetreten, und ist der er­
forderliche Garantiefonds gezeichnet worden, so daß es 
keinem Zweifel mehr unterliegt, daß das auf 400 000 
Mk. bemessene Anlagekapital seitens der Veretnsbank 
dem Verein zur Errichtung des Thiergartens dar­
geliehen werden wird. An Einrichtungen sind geplant: 
die Anlage eines Lawn-Tennis-, eines Kinderspiel­
platzes, einer Radfahrerbahn, einer Eisbahn auf dem 
vergrößerten Teiche, Parkanlagen u. dgl. m. Nach 
Wahrscheinlichkeitsberechnungen sind die jährlichen 
Ausgaben einschließlich der Verzinsung aus 100 000 
Mk. normirt.

Jnsterburg, 28. Sept. In der verflossenen Nacht 
etwa um 2 Uhr, merkte der in seinem Bette ruhende 
Herr Viehhändler R. Suter in der Schloßstraße auf 
seinem Hof ein Geräusch. Diebe vermuthend, sprang 
Herr R. unbekleidet aus dem Bett und mußte zu 
seinem Erstaunen konstatiren, wie zwei Faktore, welche 
bei hiesigen Fletschermeistern im Dienste stehen, damit 
beschäftigt waren, sein soeben aus dem Stall gezogenes 
Pferd vor seinen Wagen zu spannen. Die Diebe 
wurden festgenommen und heute früh der Polizei zu­
geführt. ________

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 30. September.

* Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
1. Okt.: Wolkig, Sonnenschein, Strichregen, milde. 
Lebhafte Winde.

Der Westpreutzische Provinzial - Ausschuh 
ist zu einer Sitzung auf den 8. Oktober etnberufen 
worden.

!! Praktisch - sozialer Kursus. Für den vom
7. bis 12. Oktober er. im großen Saale der Kronen- 
bürg zu Dortmund stattfindenden praktisch - sozialen 
Kursus seitens katholischer Seite ist folgende Tages­
ordnung festgesetzt: Sonntag, den 6. Oktober, Abends 
8 Uhr: Begrüßung der Gäste im großen Saale der 
Kronenburg. Montag, 7. Oktober, Vormittags 28 Uhr 
feierliches Hochamt in der Probsteikirche. Um 9 Uhr 
Beginn der Vorträge. Pros. Dr. Hitze-Münster i. W.: 
Arbeiterfchutz, insbesondere Maximalarbeitstag I., Dr. 
Brüll-Pltttersdorf: das Erfurter Programm I; Abg. 
Dr. Bachem - Berlin: Gewerbegerichte. Nachmittags 
3| Uhr: Spezialkonferenz über Verwaltung und Aus­
bau der Krankenkassen, Krankenzuschuß und Sterbe­
kassen, Referent Limberg - Duisburg. Dienstag, den
8. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Dr. Brüll: das 
Erfurter Programm II; Professor Dr. Hitze: Arbetter­
schutz II; Generalsekretär Dr. Pteper-M.-Gladbach: 
Schutz der elterlichen Autorität (Arbeitsbuch, Aus­
löhnung der Minderjährigen rc.); Nachmittags 3| Uhr: 
Spezialkonferenz über Vereine für jugendliche Ar­
beiter, Referent Dr. Drammer - Köln. Mittwoch, 
den 9. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Dr. 
Lieber - Camberg: Regelung der Frauen- und 
Kinderarbeit; Pros. Dr. Hitze: Arbeiterversicherung, 
insbesondere die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit; 
Stadtverordneter Trimborn-Köln: Sociale Commissionen 
in der Communalverwaltung; Nachmittags 3| Uhr: 
Besuch des Josephinenstiftes, daselbst Vorträge über 
Haushaltungsunterricht, Arbeiterinnen - Vereine und 
Hospize; Abends 8i Uhr: Volksversammlung; 
Donnerstag, 10. Oktober, Vormittags 9 Uhr: Pros. 
Dr. Hitze: Arbetterkammern, Organisation der Arbeiter; 
Dr. Lieber: Schutz der Sonntagsruhe; Dr. Pieper: 
Arbeiterwohnungen; Nachmittags 3| Uhr, General­
versammlung des Arbetterwohl: Diskussion über Ar­
beiterausschüsse, Referent Pros. Dr. Hitze; Freitag, 11. 
Oktober, Vormittags 9 Uhr: Pros. Dr. Hitze über 
neue Aufgaben der katholischen Arbeitervereine; Pros. 
Pesch - Exanten: Ziele und Grenzen der staatlichen 
Wirthschaftspolitik mit Bezug auf die Arbeiterfrage I.; 
Pros. Dr. Hitze: Hebung und Veredlung der Lebens­
haltung der Arbeiter; Nachmittags 31 Uhr: Spezial- 
conferenz über Mägde-Vereine und Hospize, Referent 
Präses Schiffers - Crefeld; Sonnabend, 12. Oktober, 
Vormittags 9 Uhr: Bergassessor Ttlmann-Dortmund 
über die historische Entwickelung des Bergbaues im 
rheinisch-westfälischen Kohlenrevier mit spezieller Berück­
sichtigung der Arbetterverhältnisse; Pros. Pesch: Ziele 
und Grenzen der Wirtbschaftspolitik II. Es finden 
sonach Vormittags drei Vorträge statt, von denen jeder 
eine Stunde währt. Aus unserer Stadt werden die 
Herren Kaplan Tietz und Lehrer Schroeter an dem 
betreffenden Kursus kheilnehmen.

* Herr Dr. Silberstei«, der Rabbiner der hiesigen 
israelitischen Gemeinde, wird, wie uns bestimmt ver­
sichert wird, demnächst Elbing verlassen, um einem 
Rufe nach außerhalb zu folgen.

Eine Polizeiverordnung, durch welche die 
Grundstückseigenlhümer zum allgemeinen Anschluß an 
eine städtsiche Wasserleitung gezwungen werden, ist 
nach einem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts ebenso 
rechtlich zulässig, wie eine Polizeiverordnung, durch 
welche ein Zwang zum allgemeinen Anschluß an eine 
Kanalisationsanlage vorgelchrieben wird. Dagegen 
kann mittels Ortsstatuts ein solcher Zwang nicht ein­
geführt werden. Begründend wird beigefügt, es könnte 
keinem Zweifel unterliegen, daß die Polizeiverordnung 
den Zweck verfolgt, durch den Zwang zum Anschluß 
an die städtische Wasserleitung dem Publikum größere 
Sicherheit vor Feuersgefahr und vor Gefährdung der 
Gesundheit durch Genuß verseuchten Brunnenwassers 
und unzureichende Verwendung von Wasser zu 
Reinigungszwecken zu gewähren, und das Gebot des 
Anschlusses an die städtische Wasserleitung überschreite 
auch nicht die der Polizei dem Einzelnen gegenüber 
zustehenden Machtvollkommenheiten.

Militärdteustpflicht der Apotheker. Wie die 
Mediziner einem Hhetl ihrer einjährigen Militärdienst­

pflicht als Aerzte genügen können, so ist den Apothekern 
gestattet, das ganze Freiwilligenjahr im Dienste vd« 
Waffe abzuleisten, zu welchem Zwecke sie als M'UE 
Unterapotheker den Garnisonlazarethen nberwll'hlr 
werden. Hier werden sie in ihrem Beru'e in d^n 
Dispensiranstalten verwendet, wobei sie neben ang^ 
mein militärischem Unterricht in n-uerer Zeit auch 
einen solchen im Lazarethverwaltungsdtenst rrh ■ 
Es hat sich nämlich mit der Zeit herausgestellt, Satz 
die Zahl der Militärapotheker des BeurlaubtenstandeS 
den Bedarf für die Feldarmee ganz erheblich übersteigi- 
Deshalb will man die Militärapotheker während ihrer 
einjährigen Dienstzeit zur Übernahme von Stell » 
der Feldlazareth-Jnfpektoren heranbilden, zu welchen 
Zweck sie sich am Ende ihres Militärjahres einer ent­
sprechenden Prüfung zu unterziehen haben. Der Er­
folg derselben soll indesien den gehegten Erwartungen 
nicht entsprechen, da die Mehrzahl der jungen Apotheker 
für den Verwaltungsdienst keine Neigung verspürt 
Daher wird von ihnen keinerlei Werth auf das Be­
stehen dieser Beamtenprüiung gelegt, die denn end) 
von Vielen absichtlich oder unabsichtlich nicht bestanden 
wird, wogegen bet der Prüfung zum Militär-Obcr- 
apotheker des BeurlaubtenstandeS kaum ein Ausfall 
durch Nichtbestehen vorkommt. Es wäre daher fwohl 
angezeigt, die Vorbereitung und Prüfung zum Feld- 
lazaretbinspektor für die ihr Militärjahr obteiflenM 
Apotheker freiwillig ein treten zu lassen und den j^tzt 
hierbei bestehenden Zwang aufzuheben.

Die Fortbildungsschule des Kaufmännischell 
Bereins beginnt am Donnerstag, den 10- Oktober, 
Abends 8 Uhr, einen neuen Cursus. Das Schulgeld 
beträgt für die 1. Klasse, in welcher Unterrichts­
gegenstände Deutsch, kaufm. Rechnen, Handelsgeograph e, 
einfache resp, doppelte Buchführung. Englisch, Fran­
zösisch und event!. Schreiben bilden, für das Winter­
halbjahr 12 Mk., für die 2. Klaffe — Deutsch, Rech­
nen, Schreiben — 9 Mark. Anmeldungen von 
Schülern sind rechtzeitig an den Vorstand des Kauf­
männischen Vereins zu richten.

* Herbst - Einsegnungen. In der Heil. Drei- 
Königen - Kirche, St. Annen-Kirche und Heil. Leich­
nams * Kirche fanden gestern die Einsegnungea der 
Konfirmanden, Oktober-Abtheilung, statt. In der 
St. Annen'Ktrche wurde wegen des großen Andrangrs 
sogar ein Eintritts-Geld von 25 Pfg. erhoben.

* Ein Gnadengeschenk erhielt das K.'sche Ehe­
paar in Heegewald zu seiner im Oktober stattfindenden 
goldenen Hochzeitsfeier.

* Volkszählung Die erforderlichen Zählpapiere 
sind bereits etngegangen. Gegen das Verfahren der 
letzten am 1. Dec. 1890 stattgefundenen Zählung tritt 
insofern eine Vereinfachung ein, als für die vorüber­
gehend aus der Haushaltung abwesenden Personen 
keine Zähikarten angefertigt werden.

? Bon der Eisenbahn „Den ehemaligen An­
gehörigen deutscher Truppentheile, welche sich an den 
von ihren Truppentheilen aus Anlaß der 25lährigen 
Wiederkehr der Stegestage des Jahres 1870 an den 
Garnisonorten verunstalteten Festlichkeiten zu dethetlijpM 
wünschen, sowie solchen Veteranen des Fcldzugks 
1870/71, welche an einer größeren, besonders an einer 
provinziellen Jubelfeier theilnebmen wollen, wird unter 
den seiner Ze.t bekannt gegebenen Voraussetzungen 
Fahrpreisermäßigung (Militärfshrpreis) noch bis Ende 
Januar 1896 bewilligt." — Der um 7 Uhr 5 Mim 
von Berlin hier fällige Courirzug traf heute mit einet 
Verspätung von 20 Min. hier ein. Die Zugmaschine 
wurde in Cüsirin befcct und verursachte die Verspätung- 
Der Personenzug wurde planmäßig um 7 r:hr iz srw- 
abgelassen und fand die Ueberholung in Güldenbode" 
statt.

* Penstonirt. Der Ober - Glöckner an der 
St. Annen - Kirche, Herr Ferdinand Joost, welches 
lange Jahre an der genannten Kirche feines Amtes 
gewaltet hat, tritt vom 1. Oktober 1895 ab in den 
Ruhestand.

Bei Annahme des neuen Gesindes ist von 
den Dienstherrschaften darauf zu achten, daß dasselbe 
mit einem Gesindedienftbuch, welches von der Polizei­
behörde des Heimalhsortes ausgestellt sein muß, ver­
sehen ist. Das Dienstbuch hat die Dienstherrschaft 
dem Gesinde abzunehmen und zu verwahren. Auch 
solches Gesinde, das noch nicht vorher gedient hat, 
muß mit einem Dienstbuch versehen sein.

* Eine Belohnung für Rettung aus Gefahr 
ist dem Oekonom und derzeitigen hiesigen Schwimm­
lehrer G. vom Regierungspräsidenten überwiescn wor­
den. G. hatte am 29. Juli einen Ttschlergesellen, der 
im Schwimmbassin dem Ertrinken nahe war, gerettet 
und erhielt für die dabei bewiesene Bravour eine 
Prämie von 30 Mark.

Um die zur Wiederbelebung Ertrunkener 
geeigneten Maßregeln in möglichst weiten Kreisen zut 
Kenntniß zu bringen, hat der Vorstand des Deu.scheu 
Samaritervereins eine durch Zeichnungen erläuternde 
Anweisung zusammenstellen und auf Blechtaseln Über­
drucken lassen, welche an die Eigenthümer und Führer 
aller preußischen See-, Fluß- und Binnenschiffe un­
entgeltlich abgegeben werden und auf den Sch'ffe» 
anzuhestcn sind.

Bezüglich der Erstattung von Eisenbahn­
fahrgeldern wird von jetzt ab von allen deutschen 
Eisenbahnen ganz einheitlich und gleichmäßig ver­
fahren werden. Eine Erstattung von Fahrgeld findet 
nunmehr stets im Falle nachgewiesener Nichtousnutzung 
von Fahrkarten statt. Der Mangel eines Cupirungs- 
zetchens gilt nicht unter allen Umständen als Beweis, 
vielmehr ist der Nachweis durch eine auf der Karte 
selbst ertheilte Bescheinigung des Stationsbeamten 
derjenigen Station, an der die Reise unterbrochen oder 
von welcher aus die Reise fortgesetzt worden ist, iü 
erbringen. Die Fahrkarte ist hierauf an die Dir-.kiioN 
derjenigen Station, wo sie gelöst wurde, unter Angabe 
des Grundes der Nichtbenutzung und Bezeichnung der 
Adresse einzusenden. Von dieser Verwaltung 
alsdann die Rückerstattung des zuviel bezahlten 8a&rZ 
gelbes an den Bezugsberechtigten abzüglich etwa ew 
stehender Portoauslagen veranlaßt. Für das reisend 
Publikum sind diese Bestimmungen besonders tvldpW 
und wohl zu beachten.

Früchte als Heilmittel. Die jetzige Period 
frischer Hwbstfrüchte liefert in letzteren g(e:dMet-j 
einen vorzüglichen Arzneischatz, welcher gegen allen 
körperliche Beschwerden bekannte au'e Dtngr l1’*1 
Weintraub n und besonders blaue Trauben sind 
haft und blutreinigend. Ihnen folgen in med-cinifw 
Werth die Pfirsiche, die jedoch nicht überreif ’ 
dürfen, und früh Morgens, ganz nüchtern 0c,nj’Vetfl 
am gesund sten sind. Eine täglich Morgens nu«' 
genossene Apfelsine ist ein vorzügliches Mittel 
schlechte Verdauung und kurirl bet längerer Kur t 
gründlich. Gekochte Aepfel sind für jüngere . ' 
geradezu unentbehrlich und machen es den Euer 
Pflegerinnen möglich, ohne unangenehme $utüe ist 
Mixturen ausznkommen. Der Saft der 
ganz ausgezeichnet bet Leder- und Hurvbesm yfli? 
und her Gült der Wassermelone lst bei Ftev

*
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenderichte.

Berlin, 30. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Des Nachts sogar soll ich bereit
Mich finden, was zu machen —
Ich denke doch, die Nachtarbeit
Ist untersagt den Schwachen?
Hätt' ich nur einen Fingerzeig,
Wie ich beginne einen Streik —

Rabäh, Rabäh!
Eins steht schon sicher bei mir fest:
Ich bleibe kühn am Leben,
Doch nur, um dauernden Protest
Dagegen zu erheben.
O lieber Gott sei gnädig Du
Und schenk' mir hunderl Jahr dazu — 

Rabäh, Rabäh, Rabäh!
F. E. (Berl. T.)

i neuen Direktor ein wäre der Kaisertn Pommern E? w°- nur n°.ür" V wLknkL Äl

Emilia tialotti.

Netzbrücher 
Pommersche
Polnische .
Margarine 

Tendenz: Fest.

Landbutter: Preußische

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. tu SDiarfen 

w. II. Mieick, Frankfurt a. M

Pfarrer, Lehrer, Beamte rc. empf. den 
vorzüglichen Hoüänd. Tabak bei B. Becker 
in Seesen a. H. 1O Pfund lose im Beutel nur 
acht Mark franco.

Dienstag, den 1. Oktober 1895: 
3.

MF" Dutzendbillets gültig. "MU 
Mit neuer Ausstattung!

JVovitä-t! Zum 2. Male: Novität!

Madame Sans G6ne.
Lustspiel in 4 Akten von Victorien Sardou.

Mittwoch, den 2. Oktober 1895:
Geschlossen.

Donnerstag, den 3. Oktober 1895:

Maria und MGaleua.
Schauspiel in 4 Akten von Paul Lindau. 
Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr.

Kasfenöfsnung 6V„ Anfang 7 Uhr.

Und mehr Kinder ihr eigen nannten; aber den Preis 
trug ein würdiger Herr davon, der 36 Kinder (!) 
vorsührte und für sich allein 300 Acker Landes bean­
spruchte. Ein Anderer hatte zwar „nur" 17 Kinder, 
doch führte er zu seiner Entschuldigung an, daß seine 
Frau erst 30 Jahre alt fei; dafür hatte sie aber in 
einem Zeitraume von fünf Jahren zweimal Drillinge 
und zweimal Zwillinge zur Welt gebracht.

 Wien, 28. Sept. Ein Diebstahl bei dem 
russischen Militär-Attachee in Belgrad, Obersten Baron 
Taube, dem durch seine eigenen Diener eine große 
Summe in Gold gestohlen wurde, erregt dort Auf­
sehen Der Dieb erbrach den Schreibtisch; er scheint 
nicht nur Geld, sondern auch Papiere gesucht zu 
haben. Taube war nämlich im Orientkrieg General­
stabschef des Großfürsten Nikolaus. Er gilt als eine 
militärische Autorität und soll wichtige militärische 
Pläne und Schriftstücke über die Balkanstaaten in 
Verwahrung haben. Nach einer späteren Meldung 
soll der Dieb übrigens bereits verhaftet worden sein.

 Sie will nicht auf die Hochzeitsreise! 
Kürzlich erregte eine kleine Ehestandsdebatte auf dem 
Bahnhöfe in Hof einen großen Menschenauflauf. 
Eine Neuvermählte weigerte sich, von Heimweh be­
fallen, unter Weinen ur-d Sperren, trotz aller Bitten 
des Bräutigams, die Hochzeitsreise anzutreten. Da 
der Zug bereits Verspätung hatte, packte man die 
Holde trotz Protestes in den Zug ein. Sonst pflegen 
die jungen Damen schon Jahre vorher von der zu- 
künftiaen Hochzeitsreise zu schwärmen.

Mein milder Priester ist der Pfarrer Daniel 
Griffin in Albany (Georgia). Dieser erschoß seinen 
Schwiegersohn Robert Dudley. Der Letztere wollte 
einen Streit schlichten, der zwischen Griffin und einem 
andern Manne ausgebrochen war. Griffin warnte 
Dudley vor weiterer Einmischung, und als dieser 
darauf nicht achtete, schoß ihn sein Schwiegervater 
auf der Stelle todt.

— Ein Arzt vor dem Leichenschaugericht. 
Aus Folkestone wird unter dem 26. d. Mts. tele- 
graphtrt' Gestern ist hier der Prozeß gegen Dr. Wight, 
einem hiesigen Arzt, an dessen operativer Behandlung 
eine Frau Fletcher während ihrer Niederkunft starb, 
vor dem Leichenbeschauer zu Ende geführt worden ■ 
und hat damit geendet, daß der Arzt wegen Tödtung; 
unter Anklage gestellt wurde. Beim Verhör gab d^r : 
Arzt zu es sei möglich, daß er während der Opera­
tion unter dem Einflüsse von Chloral gestanden habe, | 
bcn er als Schlafmittel tn großen Mengen zu nehmen < 
pflege und daß dies der Grund eines Fehlschnittes bei 
der Operation gewesen sei. Die Jury erkannte auf 
.Todtschlag", nicht auf „fahrlässige Tödtung", wie dies 
der Vertheidiger beantragt halte.

— Neue Greuelthaten werden aus Antisch in 
Armenien berichtet: Oltomantsche Beamte sprengten 
das Gerücht aus, die Armenier beabsichtigten, alle 
Mohamedaner zu ermorden, sie sammelten insgeheim 
Waffen. Darauf hielt die muselmanische Bevölkerung 
Haussuchung bei den Armeniern unter Führung von 
Polizeibeamten. Sie drang in die armenische Kirche, 
wo während des Suchens nach Waffen der heilige 
Tisch zerstört wurde. In Wuth versetzt durch diese 
Kirchenschändung, griffen die Armenier den musel- 
manischen Pöbel an. In dem Kampf wurden zehn 
Armenier getödtet oder verwundet. Die Berichte über 
die Schreckensherrschaft in Kemakh und Erzingham 
werden bestätigt. Viele Armenier wurden verhaftet, 
darunter zwei'Schullebrer unter der Beschuldigung, 
daß sie dem RevolutionsauSfchuffe angehören.

— In der Trunkenheit mißhandelte in Dahl- 
becksbaum bei Velbert der Gelbgießer Ktrckskothen 
seine Frau und als er von dieser hinausgeworfen 
worden war, steckte er aus Wuth sein Haus in Brand. 
Zwei seiner schlafenden Kinder verbrannten; zwei 
andere wurden schwer verletzt. Der Thäter selbst 
trug lebensaefährliche Brandwunden davon.

Im Schubkarren um die Erde. Eine fran­
zösische Dame, Mad Gallais, beabsichtigt, in Begleit- 
ung ihres Gemahls im Schubkarren eine Reise um 
'c t-rde zu unternehmen. Abwechselnd soll einer den 

schieben, der andere aber gefahren werden. 
Dritter im Bunde hat sich den Beiden der fran- 

zosische Läufer F. Som angeschlossen. Es gilt natür- 
Uch eine Wette, und zwar muß die Reise innerhalb 
zweier ^ahre beendet sein. Der Start zu dieser eigen­
artigen Reise ist für den 6. Oktober in Aussicht ge­
nommen.

Aus Furcht vor dem Soldatenstande 
^cyotz sich Freitag Abend in Spandau ein junger 
S?’ Arbeiter in einem Bierverlag. Er sollte im 
nachiten Monat bei einem Regiment eintreten. 
hrtJT Dem Heilgehilfen Rumpel in Tworog 
durfte die Prämie von 5000 Mk. für die Ergreifung 
oes Raubmörders Sobczyk bereits ausgezahlt worden 

C n'w Die Regierung zu Oppeln hat die Anweisung 
Llten^'^ung Geldes an Rumpel dieser Tage 

Nu.^^wei Vulkane sind zu verkaufen. Die 
^u(lrAQ"e sind in Irland und werden zum Preise von 
e 2000 Mk. ausgeboten. Wer also noch mit keinem 
Vulkan versehen ist, beeile sich.
. Ei« sächsischer Wirth Gast: „Ich mochte 

em Glas Limonade." Wirth: „Limonade? Harn Se, 
worsch?!-^br keene nich, aber sehr scheeue Schwarten-

Briefkasten der Redaktion.
Herrn E., Janowitz. Die beiden Nummern h^ben 

nichts gewonnen.

Der jüngste Sozialist.
„Ein mit den heutigen Zuständen 
unzufriedener Weltbürger hat das 
Licht der Welt erblickt. Karl H., 
Weinböhla."

Rabäh, Rabäh! So bin ich hier 
Aor einem Tag geboren, 
Doch dringt die bittre Galle mir 
Schon gelb aus allen Poren. 
Zisch! ist das eine Jammerwelt — 
Da wird der Säugling schon geprellt —

Rabäh, Rabäh!
Rabäh! Papa ist Sozialist, 
Aas ist nun mal die Mode, 
Doch, wie er mich behandelt, ist 
Roch Bourgeois-Methode. 
Als laut ich schrie, ein freier Mann, 
Da ranzte er mich furchtbar an

Rabäh, Rabäh!
Prinzipientreu und zielbewußt 

i Wollt' rothe Milch ick schlürfen —
Doch hab' ich für die Ammenbrust 
Das Wahlrecht üben dürfen?
Man höhnt mein Selbstbestimmungsrecht
Und wäscht mich, wenn ich schlafen möcht .... 

Rabäh, Rabäh!

Nierenleiden geradezu unschätzbar. Der Saft einer i Staaten keinerlei neues Zugeftändniß hinsichtlich der 
ln eine Tasse heißen Kaffees ist ein ausge-1 Meistb^ünstigung von Deutschland gemacht worden ist, 

zetchnetes Mittel gegen Kopfschmerzen, und wie gut I und daß noch weniger die Union ein solches Zu- 
sind alle Fruchtsafte als Beigabe zum Wasser in jeder I geständniß unentgeltlich erhalten bat. Das Blatt führt 
Krankenstube. Säst aus Brombeeren, mit Zucker ein- —° 
gekocht, ist ein gutes Beruhigungsmittel gegen Husten, 
ebenso eine Marmelade aus schwarzen Albeeren. %itt 
Zucker eingekocht und mit heißem Wasser angerührt, 
wenn sie Abends vor dem Schlafengehen getrunken 
wird. Bei Scropheln ist ein aus Schlehen gekochter 
und an Stelle des Wassers kalt getrunkener Thee heil­
sam. So liefert uns die Natur einfache, billige Mittel 
zum Schutze gegen Krankheiten und für deren Heilung, 
deren Wirkung eine beim Volke bereits erprobte ist.

Neue Verladestelle. Der Minister der öffent­
lichen Arbeiten hat die Einrichtung einer Verladestelle 
in Tiefenau bei Marienwerder genehmigt.

Die Weichsel ist vorgestern bei Thorn um 0 34 
auf 0,28 Meter über Null gestiegen. Viele 
trösten, die auf dem Sand festlagen, sind flott ge­
worden. Auch sind mit dem Wachswaff-r einiae 
Kähne aus Polen in Thorn eingetroffen 9

R°ch°rd Schreck

aus, daß die vor Begründung des Norddeutschen 
Bundes und des deutschen Reiches geschlossenen ! 
Handelsverträge Preußens und der deutschen Seeufer- i 
taaten mit der Union naturgemäß auch für das deutsche i 

Reich gelten müssen. Es wäre praktisch undurchführbar 
gewesen, die nordamerikanischen Produkte im übrigen : 
Deutschland dem allgemeinen Tarif zu unterwerfen, : 
wenn man sie in den deutschen Küstenstaaten zu den 1 
ermäßigten Zöllen zulassen mußte; es wäre nichts 1 
übrig geblieben, als zwischen den Küstenstaaten und 
dem übrigen Deutschland eine Zollschranke zu ziehen. 1 
— Ferner konstatirt die „Nordd. Allg. Ztg.", daß bei 1 
den Reichstagsverhandlungen über den Handelsvertrag : 
mit Oesterreich-Ungarn seitens des damaligen Reichs­
kanzlers keineswegs erklärt worden ist, einen Handels- 1 
vertrag mit Rußland nicht abschließen zu wollen. 1 
Rußland wurden die deutschen Zollermäßigungen erst 
eingeräumt, nachdem es bezüglich seines Zolltarifs um- 
assende Zugeständnisse gemacht hatte, Zugeständnisse, 

deren Wichtigkeit für das deutsche Erwerbsleben seit­
dem durch die Erfahrung bestätigt und von den be- 
theiligten Kreisen hinreichend anerkannt worden ist. 
Die Darstellung der „Kreuzztg.", als ob Graf Caprivi 
genöthigt gewesen wäre, die Ermäßigungen ohne weiteres 
auch Rußland einzuräumen, und als ob er sich hierbei 
mit früheren Znsicherungen tn Widerspruch gesetzt hätte, 
sei also durchaus unrichtig.

Ahlwardt soll in einer Versammlung erklärt haben, 
die polnische Volkspartei wolle bet den nächsten Wahlen 
ein Cartellverhältniß mit den Antisemiten eingehen er 
habe versucht, eine Verständigung behufs einer gemein­
samen Action bei den Reichsmgswahlen herbeizusühren 
Dazu bemerkt die „Pos. Ztg.": Ahlwardt scheint 
wieder esirmal arg geflunkert zu haben, denn es ist 
Ä Ä 8 ba6 polnische Volkspartei 
schon auf den —Ahlwardt gekommen sei.

Gegen ein Kartell erklärt sich die „Post" mit der 
-Begründung, daß ein solcher von außen unternommener 
Versuch einer Scheidung zwischen den gemäßigten und 
extremen Elementen innerhalb der konservativen Partei 
^zur Zeit" ein Fehler sei, weil er die sich anbahneude 
Sanirung von innen heraus verhindern würde. Es 
würde unfehlbar eine Reaktion des in der konser­
vativen Partei starken Selbstständigkeitsdranges zu 
Gunsten der Männer mit festem Rückgrat hervortreten. 
Deshalb solle man auch die parteipolitische Ausbeut­
ung der Fälle Hammerstetn und Stöcker unterlassen 
Statt besten räth die „Post", den Kampf gegen die 
Sozialdemokratte als erste Aufgabe der Zeit zu be­
trachten. Für die Sammlung der Parteien sei es von 
größter Bedeutung, daß die Regierung in diesem 
Sinne vergeht.

 

Vermischtes. 
k Juristen-Deutsch aus einer Urtheilsbegründuna 
des Reichsgerichts II. Civilsenat, vom 30. November 
1894: „Die unmittelbar selbst ab Waghäusel aus ibr 
Ö°h ^U\^XtÜnUu8 gehenden Vorräthen absendende 
und durch die Uebergabe an den Frachtführer nacd 
dem Gesagten das. Eigenthum an dem dem Frach?- 

, zur Uebersendung gegebenen Zucker an die 
tslUn(a 3ihU(bexrfl0itnewurde nun (obgleich 
Art 402 des Frachtführers

qJL n bis vor dem dort bezeichneten

Stativ«.ü,‘.f0 fibtt r« "chk elwa m 
^eryaunttz zum Käufer wirk am nachträalich eine Vec. 
ugung dahin treffen können, daß sie diese bereits in 
Erjullung des Kaufvertrages dem Käufer zu Eigern 
thum übertragene Waare ihm nun nur als eine erst 
zu gewissen (gleichen oder anderen) Bedingungen an 
ihn zu verkaufende offertrte, also über sie, sei es für 
sich, oder für einen anderen, einen Kaufvertrag ab­
schließen wollte." — Wir erinnern uns nicht, bemerkt 
dazu die „Franks. Ztg." jemals eine klarere und über­
zeugendere Urtheilsbegründung gelesen zu haben. Ja 
wlr glauben sogar, daß der gelehrte Herr, der sie 
sormulirre möglichenfalls selber sein Deutsch ver- 

^at’~ unwahrscheinlich diese Annahme 
sch^uenEwnnte^ bem anderen unserer Leser er-

" 7In Pommern 
ßV t-nn?” wuiuuc in einen Morast

lum änderen mit seinem ^nst-n^und°7wn- 
Statt qnerieldein. Run Ist es übtt* xÄc !. b ,ä’?r 
Ildje Lelbstallmelster PUnzner mit zwei Reitknechten 
SrV« ? rooä "Uch In diesem Falle gelchab 
B rdtanLn°t .t°^ »,°s Pllnzner'|ch-P"erd Lt den 

^oroerfutzen tief in ein Sumpfloch, welches hnrher ">ch> bemerkt war und Leib- und SMllmeIft?rMI».n-r 
d» äuberst °-w°ndt-r Reiter Ist üblrschlüg sich 

infolge dessen und stürzte mit dem Kopf zuerst »her 
.in ben Morast binein Er 

Sturz sein Glicht und seine Uniform 
derar ig beschmutzt, daß er an Ort und Stelle erst 
S°ä8 ?»re nigt werden mußte. Der Kaiser hatte 
n in^aan€met t Unb s^ort sein Pferd parirt, um 
"Ul}, ci,^n Umweg zu machen, der ihn über einen 
brritrn Graben führte. Er gab seinem Pferde die 
Müb- vom Kops? flog'^ 6inheln'6’ ro’Sel lilm dl- 

Sept. Eine von Messerstichen 
Mavback wurde tn der heutigen Nacht am
Äe5. !*nn,ett der Cöllntschen Wiesen, aus- 

einem Arbeil«nnr?"^aJ?r.°^en Blutlache lag ein mit 
Mann dessen Ne Ctlüa 30 3°*« aIter 
durchbohrt war R'r?orke?m mehreren Messerstichen 
Rocktasche eine ^^darmen fanden in der
nicht mehr zu entziffern deren Aufschrift jedoch
Zettel vor, der den !""b außerdem einentrug. Wie es sLt s7der T"odt5?btt^ Wolcheck 
Messerstecherei g-wö-d-n $Ob*C 6oS °>n-r

, ~ 29- Sept. Dem am 26. d. M ae-
m-ld- en Brande mehrerer Petroieumauelle» welck» 
noch sortdauert, Ist ein weiterer Arbeiter zum D?f« 
gefallen wer andere trugen Brandwunden davom 

bei »Ä Ä
Bewohnerschast von Canada Beweise einer Frucktbar- 
keti, die alles B. kannte übertrtfft. Unlängst beschloß 
der Provchzialrath von Quebec, daß 174200 Acker 
LL ®9‘“T dl- R-°'-rung. 1742 garnUie“. 
S '^°n pdbnen fedes zwölf Kinder aus recht- 

geschenkt werden sollen, 
meldeten sich zahlreiche Familienväter, die zwanzig

Die gute Frage nach allen Sorten Hofbutter hielt 
auch in dieser Woche an. Die Zufuhren waren klein, 
so daß größere Posten von Schleswig-Holstein bezogen 
werden mußten. Es gelang höhere Peeise zu erzielen, 
welche in den amtlichen Notirungen mit einer Preis­
erhöhung von 3 p. Ctr. zum Ausdruck kamen.

Landbutter wurde etwas reichlicher zugeführt, die 
Preise blieben unverändert.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 
Commission. Preise im Berliner Großhandel zum 

Wochendurchschnitt per comptant.
Butter. p. 50 kg

Hof- und Genossenschaftsbutter ------

lila---------
Abfallende------103

85—90 
83—88 
83—88 
80—83 
30—60

Börse: Fest. CourS vom
3Vs pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3x/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
OesterreichisHe Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Stadt - Theater.
Elbing, 30. September.

Am Sonnabend fand die Eröffnung unserer Bühne 
für die Saison 1895—96 statt und trotz des für den 
Theaterbesuch ungünstigen Tages hakte sich der Musen- 
tempel in allen Rängen gut gefüllt. Der Jubel- 
Ouverture von Weber, die unter Leitung des Theater- 
Kapellmeisters Herrn v. Kiesenwetter von der Pelz'schen 
Kapelle  fein nuancirt vorgetragen wurde, folgte die 
Erstaufführung von Sardou^s „Madame Sans G@ne“. 
Cathertne Hübscher, die Wäscherin und spätere Frau 
des Sergeanten Lesebre, kann als nachherige Mar- 
schallin von Danzig sich nicht dazu verstehen, ihre 
Sprache und Manieren der „höheren" Gesellschaft an- 
zupassen, und hat sich deshalb den Spitznamen 
,M?-dniG ?6ne ^gezogen. Ihr Gatte, der 
au ;^1 etbaut davon ist, seine Frau der Lächer- 
lichkeit prcisgegeben zu sehen, macht ihr Vorstellungen 
un? nbÄr' *nbei(Ut ,Q0t lie Jedem ihre Metn- 
?ip9Lhb ? ^^uJra9en' welche Folgen dies für 
sie baden kann. ^So kommt es denn auch zum Eklat 

sie „beleidigt die Schwestern des Kaisers, indem 
e deren Spitzfindigkeiten mit derber Wahrheit ab- 

Ichlagt. Der Kaiser, der dem Marschall Lesebre den 
Vorschlag der Scheidung macht, hat bei diesem kein 
Muck, noch weniger aber bei der „Madame Sans 
ÜSne“, denn mit rücksichtsloser Offenheit sogt sie ihm, 
daß er zwar Reichthum, Stand und Ehre geben oder 
nehmen könne, daß er jedoch der Marschallin die Liebe 
zu ihrem Gatten so wenig nehmen könne, wie diesem 
die Treue zu seiner Catherine. Der Kaiser, der ae- 
wahr wird daß hier die Grenze seines Könnens liegt 
und der erfahrt, daß er noch immer Schuldner der 
hübschen früheren Wäscherin ist, wird Mitwisser von 
e.nem beabsichtigten nächtlichen Rendeztzous, das Gras 
.ceipperg, ein wahrend der Revolution von CathSrine 
geretteter Oesterreicher, mit der Kaiserin verabredet 
und ^schickte Eingreifen der Marschallin
d^? Helfers Fouche wird nicht nur die Ehre 
der Kaiserin von dem Verdacht der Untreue gereinigt 
—nb<SPaaUC? Nelpperg vom sichern Tode errettet'

t . w Kurze das Gerippe des Lustspiels 
welches sehr sorgfältig einstudirt war, so daß uns das 
doppelte Anhören erspart blieb und der Souffleur nur 
durch den Kasten an seine Thätigkeit erinnerte. Die 
Ausstattung besonders an Costümen, war eine 
g anzende, tut die Verhältnisse einer Provinzialbühne 
a! prunkvolle zu nennen. Auf eine Besprechung der 

e f ungen der einzelnen Mitwirkenden verzichten wir 
m <r e§, roäte wohl übereilt, ein endgiltiges 
r? )d0lU?eK et" ^Mg neues Personal schon nach dem

r.n ,^bcnd abzugeben. Wir wollen demnach nur 
iuQibia^Qu^rn116 fid) bestrebt zeigten, ihren Platz 
nur nach allen ÄkNkdlba? ba§ Auditorium nicht 
»Xk'Ä ofKncj 

namentlich der Trägerin der Ti?lr?n! » Dies geschah 
sich durch die Decenz, mit der sie sich cnlkblfite, schnell die Gunst der ÄS 

Richt unerwähnt aber dürfen wir die Reale de« 
? 1"«"’,'Ot’en' Sch°u dar S Ä' 
M Volfpleks macht- Ihn, alle Edre und die foS“ 
■* c ö^lllted, daß wir uuch In dem neuen Direktor ein 
bedeutendes Regietalent haben. C» 1Vuv 
si.st »b er sich durch den nicht endenwollenden 
Applaus beim Schlüsse des Stückes veranlaßt sah, vor der 
Rampe zu erscheinen und persönlich den Dank der 
Zuhörer für den künstlerischen Genuß des Abends ent- 
JmpSn?meiL ~ war in jeder Beziehung ein 

. LFrfninp nJanfl 7" "09e aut^ ferner dem künstlerischen 
■ * 9,M 0Bf! bem

«Ä* Wissenschaft.
Nachmittag 5 Uhr in Pasteur ist heute
sailles) gestorben. Zu den»^?^ondissement Ver- 
unjerer Zeit gehört der große^l?^Ä?" Ratursorschern 
um besten unerwarteten Tod Pasteur,
jonbern die ganze Gelehrtenwelt Frankreich,
Der Verstorbene verstand in selten Q?eJ ^QHi)er klagt, 
theoretisch bedeutsamen Entdeckung"!?w^ ^aße, feine 
alltäglichen Lebens einzuführeu und den^eS 
schaftlicher Erkenntniß für die Volkswirlhsch??."'^^ 
die Volksgesundheit greifbar den Laien zu^beweyen 7 

sicrabeju fühlbar zu machen. Darauf beruht die nn- 
flebeuce Popularität seines Namens. Das allergrößte 

erregte die kühne That Pasteurs, ein Jmps- 
wn k 'gegen die fürchterliche Krankheit der 
wobt wa^^"?^^uth oder Wasserscheu genannt, so- 
Es war Si ?el wie als Schutzmittel anzuwenden. 
nähme, bie vorerst eine rein theoretische An- 
Rückenmark tollwÜ^»b"^" führte, das getrocknete 
impfungeu zu benu!en°"Kaninchen zu Schutz­
nahme fand im Verw^^^bec diese theoretische An- 
fo ging denn schließlich nS?* il)re Rechtfertigung und 
geworbenen oder wuthkran??-,^ über, wuthkrank 

111 Moratorium gewonnene?Ä^^ Menschen seinen 
.^^Schutzstoff einzuimpfen.

Preßstim,^,
Die „Nordd. All«. Ztg." .

„^reuzzel.uug im Auszuae k uit- von oer 
Handelsverträge gerichieten^ ArÄ^gen die 
Bauernbundführers Ratztnae,- -r.. oberbQhmifhP., 
3'kj" legt bar, daß, „fg ^ie ^o

-st°«-ich. llngatn Ist 5t.au

i

Produkten-Bürfe.

Cours vom  
Weizen September  

Oktober........................................
Roggen September  

Oktober........................................
Tendenz: fester.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

Dezember  
Spiritus September

Köntgsverg, 30. Sept., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisiionsgeschäst. 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß. . 

Loco contingentirt................................... 53,75 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  33,00 „ Geld.

Danzig, 28. Sept. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): besser.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714gQual.-Gew.): höher.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g) ..... 
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

Transit  
Rübsen, inländische

Butter-Bericht
von Gust. Schnitze & Sohn.

Berlin,

Montag, den 30. Septbr. 1895:



Elbmger Standesamt.
Vom 30. September 1895.

Geburten: Tischler Max Kunst 
S. — Kutscher Gustav Sengpiel S. — 
Fabrikarbeiter Julius Flamm T. — 
Fabrikarbeiter Julius Jodehl S. — 
Schlosser Wilhelm Neubert T.

Aufgebote: Fleischer Hermann 
Hellwig - Elbing mit Johanna Hein- 
Thiergart. — Eisendreher Wilhelm 
Lindenau mit Johanna Harwardt.

Sterbefälle: Arbeiter-Ww. Wilh. 
Kath. Hinz, geb. Katschinski, 72 I. — 
Fabrikarbeiter Carl Eisenblätter S. 9 
M. — Kutscher Franz Schönfeldt T. 
5 W. — Schleifer Friedr. Aug. Stamer 
51 I. — Arbeiter-Ww. Marie Steffen, 
geb. Ehlert, 1 S. todtgeb.

Auswärtige 
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Auguste Fuhrmann- 
Danzig mit dem Kgl. Divisions-Audi- 
teur und Lieutenant der Reserve Herrn 
Richard Krüger-Graudenz. — Frl. 
Clara Paradies mit Herrn Mentheim 
Eisen-Danzig. — Frl. Margarete von 
Dombrowski-Oliva mit dem Kaufmann 
Herrn Hermann Wiele-Madras (Ost­
indien). — Frl. Lina Pitcairn mit 
Herrn Louis Becker.

Geboren: Herrn M. Bittner-Leipzig- 
Eutritzsch S. — Herrn Max Mark- 
feldt-Helsingfors S.

Gestorben: Frau Renate Natschke, geb. 
Zube-Langfuhr. — Frau Katharina 
Gehrmann, geb. Grunwald-Brauns- 
berg. — Frau Dr. Rosa Lingnau- 
Rössel. — Kaufmann Herr Oskar 
Puppel-Königsberg. — Frau Hen- 
riefte Lichtheim, geb. Levysohn-Königs- 
berg. _______ _______________

WtW höhere Nchlerschule 
mit Fehrerirmenseminar.

Beginn des Winterhalbjahres Diens­
tag, den 15. Oktober. Anmeldungen 
nimmt während der zweiten Ferien- 
woche Herr Oberlehrer Dr. Stein- 
liardt, Herrenstraße 32, entgegen.

Or. Witte.

KaufMNllWr Verein.
Dienstag, den 1. Oktober:

• Bücherwechsel • 
___________5—6’/, Uhr.__________  

Krchenchm zuM.Irei-M.
Hauptprobe zum Erntedankfeste. 

KeKanntmachung.
Bei der Veranlagung der Ein­

kommen- und Ergänzungssteuer 
werden nur diejenigen Schulden, Schuld­
zinsen und Lasten vom Einkommen resp, 
vom Vermögen in Abzug gebracht, deren 
Bestehen keinem Zweifel unterliegt.

Um irrthümliche Veranlagungen zu 
vermeiden, welche wegen nicht berück­
sichtigter Schulden und Lasten den 
Steuerpflichtigen später im Berufungs­
oder Beschwerdeverfahren Weiterungen, 
Kosten und Zeitversäumnisse in Folge 
von Vernehmungen bereiten, können in 
der Zeit vom 1. bis 14 Oktober er. 
im Steuerbureau auf dem Rath­
hause, Zimmer Nr. 34, Vormittags, 
während der Dienststunden diejenigen 
Steuerpflichtigen, welche von Einkommen 
bis 3000 Mk. veranlagt sind, ihre An­
gaben über Schulden, Lasten rc., deren 
Abzug sie beanspruchen, zu Protokoll 
machen oder schriftlich einreichen. Die 
betreffenden Angaben sind durch Zins­
quittungen, Lebens- resp. Feuerver­
sicherungspolicen rc. nachzuweisen.

Eine Verpflichtung, diese Angaben 
zu machen, liegt Niemand ob.

Elbing, den 28. September 1895.

Der Vorsitzende 
der Einkommensteuer- 

Veranlagungs-Commission. 
gez. Elditt, 

Oberbürgermeister.

Nachdem die Versuche beendet, em­
pfehle von jetzt ab gleichmäßig' und 
gut ausgebacktes 

BJUoltalirotS
43/* Pfd. schwer für 45 Pfg. (2 Brote 
1 Postpacket). 1 Pfd. Schrotbrot ent­
hält die Nährsalze aus 1 Liter Milch, 
und giebt man mit diesem billigen Nah­
rungsmittel dem Körper so zu sagen alles, 
was er zum Aufbau und zur Erhaltung 
braucht. Gesündester Ersatz der Schweizer­
pillen, auch gegen die durch ungenügende 
Ernährung entstandene moderne Blut­
armuth zu empfehlen.

H. Schröter, 
___________ Molkerei Elbing. 

Reinecke’s Mnenfabrik
Hannover.

|G)J

M

Ed. RielauLW

Magazin
für Hrnis- imii fiiiil|ciitiiirid)tiingcn. 
Beste engl. und Solinger Tischmeffer nnd Gabeln, 
Taschen- «. Federmeffer, Scheeren, eisen emaillirtes 
«nd verzinntes Kochgeschirr, Tafel- und Küchen­
waage«, Maaße und Gewichte, meff. Platteisen und 
Mörser, Kohlen- und Glühstoff-Plätteiseu, meff. 
und kupferne Keffel, Gewürzschranke, Salzfässer, 
Petroleum- u. Spirituskocher, Blumentische, Palm­
stander, Gardinenstangen und Rosetten, Gardinen- 
haken und Bildernägel, Kleiderleisten, Kleider­
bürsten, Haarbesen, Schrubber und Scheuerbürsten, 

sowie überhaupt die sämmtlichen
W Haus- und Küchengeräthe "W
bei größtem Lager m nur bester Ausführung zu billigsten Fabrikpreisen.

Gebr. Jlgner.

EisemVcttgestklle mit ii.ul|iic3lliitrnt)c/ 
eiserne Wiisd|tisdje mit u. (Jljne3iilict|ör, 

lllstsd|innld|iueii, " ,
Wäsihetrinrn und lüiistiiclilflinincrn

empfehlen bei größter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Preisen

Gebr. Jlgner.

GcMK-LMnmß.
Einem hochgeehrten Publikum Elbings und Umgegend 

die ergebene Anzeige, daß ich am hiesigen Platze auf dem 
Grundstücke

Reuegutstraße Nr. 29
eine

NHch-, ürkiiii- niih §»«- 
Diattriilirn^imiilBiig 

eröffnet habe.
Es wird stets mein Bestreben sein, durch größte Reellität 

und billigste Preise mir das Vertrauen eines geschätzten Publi­
kums zu erwerben und bitte, mein Unternehmen gütigst unter­
stützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Kaufmännischer Verein.
Der Unterricht in der

Fortbildungsschule des Bereins
beginnt

Donnerstag, den 10. Moder d. I.,
8 Uhr Abends.

Unterrichtet wird wie bisher:
II. Klaffe: Deutsch, Rechnen, Schreiben.
I. Klaffe: Deutsch, Kaufm. Rechnen, Handelsgeographie, 

einfache resp, doppelte Buchführung, Englisch, 
Französisch und eventl. Schreiben.

Schulgeld: I. Klaffe für das Winterhalbjahr 12 Mark, in der 
II. Klaffe ebenso 9 Mark.

Anmeldungen rechtzeitig bei dem

Vorstand.

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit 

neuestem Roman 
„Fmpe der Psyche".

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Probe-Nummern mit dem Anfang des neuen Boh-Edschen Romans 

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt: 

Die MaMMng: Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig.

Einem geehrten Publikum Elbings zur gest. Nachricht, daß ich 1 
unter der Firma Geschw. Dyck (Inhaberin Ä. Siebert) geführte

ST Tapisserie-Geschäft
käuflich erworben, und dasselbe unter der Firma

Clara Siebert
weiterführen werde.

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß ich vom heutigen ® 
die Geschäftsräume von Alter Markt Nr. 46 nach

Alter Markt Nr. 18, 
vis-a-vis des früheren Lokals verlegt habe. Ich bitte das der alten 
geschenkte Wohlwollen auch auf mich zu übertragen. Es soll und wird J‘ 
mein Bestreben sein, durch gute Waaren und solide Preise mir das ‘ 
trauen meiner werthen Kundschaft zu erwerben und zu erhalten.

Achtungsvoll

Die Mode
Jllustrirte Modenzeitung.

Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

A 
B

ii01

%

Atelier siir kiinstl.Mne
Specialität: 

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20/21.

Makulatur 
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Ztg."
Pension

für einen Primaner, möglichst mit 
eigenem Zimmer. Offerten mit Preis­
angabe a, p. Exp. d. Ztg. unt. R. K.

Brautschleier,
Myrthen-, Silber- n. Goldkränze 
empfiehlt zu billigen Preisen

B. Reimann, Fischerstraße 41.

Chr. Carl Otto,
Äusikinstminenten-Fabrik, 

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

zMM rei$e 
Natur-

, Weine
3 s
| Oswald >ier D

IU„t|ticNlft [N»108 5**

* BERLIN * «x ~—tf— n,®
Zu haben in Elbing bei Herrn

R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements a'1 
zum Preise von l3/4 Mark vierteljährlich.

Blaur ii. wcißeWeing^
Kartoffeln 

von jetzt ab pro 5 Liter auf dem 
15 Pfg., in meinen Läden 16 ® 
und pro Centner 1,75 Mk.

H. Schrittes
Für mein Material-, Colv^ 

Waaren- und Schank-Gefchäft' 
zu baldigem Eintritt 

einen tüchtigen Gehils^
A. Günttes

Mohrnngeir
—----------------------------------------- --------------

Meine Wohnung und mein^ 
schäftslokal ist vom 1. Oktober 

Knye Sinterstrnße D1 
eine Treppe ,j

(im Hause der verw. Frau 
Vollzieher Schapke). ,

Nicke’’
____________________ GerichtsvoÜ/>

Dank. J
Meine in den sechziger Jahren 

Frau litt schon über 20 Jahre a» ,, 
gräßlichsten Kopfschmerzen und 
dieselben trotz aller angewandten 
nicht beseitigt werden. Nun wurde 9 
Frau von der Influenza befallen, y; 
Husten und Auswurf mit sich b^tk 
Durch den Husten war die WV 
gestört, da meine Frau beständig 
die Schmerzen nach Hilfe schrie! w 
wurden die Augen so entzündet 
wir das Krankenzimmer finster 
mußten. In meiner größten 
wandte ich mich an Herrn a y, 
beding, homöopathischen 
Düsseldorf, Königsallee 6. 
Herr stellte sofort den Grund oq 
fest und sandte Medikamente, xüCk^'D^l 
anschlugen. Nach zweimaliger 
von Medikamenten war die Hersi 
beseitigt, wofür wir nächst, 
Dr. Volbeding unseren herzud)! ^deN^,, 
öffentlich aussprechen und d^er „felp,, 
Menschheit denselben bestens 

M-ritz Buich-.'»-- " 
Jnva'id, LerpM

Die schon viel verlangten

WEinügMkckkklA
„Im Fluge dnrck die Welt" 

sind eingetroffe«.
Lipedilion »er „Altprtufi. Jcitu^

1429

^



Der liMfrnri.
_____^^!iche Beilage Krrs -»MtprerrtzischeN AeitAKU^
_ ^r- S3«. Glbing, den ^ Oktober, L8S5.

Eva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner. 

Nachdruck verboten.

5)
Was ihre eigene Zukunft ihr nun bringen 

Mte, darüber war sich Eva nicht recht Hat 
Wurde Siebeck sich ihr nähern 1- »m n?r* 
Hand anhalten? Fast schien e« nta foU? 
Hindernisse in ben Bea L?« * Ieiten ftd> 
sie in einem seiner Gedickte die nMUm N er 
genannt? Dock sie 6 b e „Unerreichbare 
die Zuunft denken bfeI ™
tnterfitipn Z „ Gegenwart war voll so
Hindernis,-? Munf*”ueBHn^6»»nfttlte. Und 
“ -Äp ÄSÄÄ

hnrTx. K * iung — vermuthlich durfte er 
t o ij , nicht an's Heirathen denken. Oder 

?ÄUrU0 ^irgend eine Fessel - auch so 
enen seine Gedichte anzudeuten; doch 

die Worte: „Ich harre aus, das schwör' ich 
Dir" hatte eines der schwungvollen Lieder 
Refrain gebildet, und daraufhin leistete sich 
Eva denselben Schwur: auch sie würde „aus- 
hatren*.

Wenngleich die Fensterparaden aufgehört hatten, 
und obschon Siebeck seinen ersten Besuch im Hause 
Borowetz nicht wiederholte, so bekam ihn Eva doch 
ö ters zu Gesichte. Beinahe jedesmal, wenn sie 
ausging — olle Nachmittage machte sie mit 
Dorina einen Spaziergang — begegnete ibr der 
Gegenstand ihrer Träume. Er grölte ebrer- 

h Ct£"ff )r°? m ^och nicht an. Eva fühlte 
brennen^ Verwirrung auf ihren Wangen 
k-nnpn J b 1U(^ er - es war nicht zu ver- 
Nuaen ert enöthete, und in seinen
Frauen Sßt*' ” er a” bm »-'den

Eines Tages kam Eva von einem kleinen 
Besorgungsgange — Bücherkauf beim Buch- 
handler des Orts — den sie ausnahmsweise 
allein gemacht, nach Hause. Als sie die Treppe 
htnausstieg, stieß sie mit dem eben eiligst herab­
kommenden Grasen Siebeck zusammen.

Eva sah deutlich, daß der junge Mann über 
und über roth geworden. Sie selber war so 
bewegt, daß sie, um einen Halt zu haben, sich 
an das Geländer stutzte.

„O, Pardon, Baronin — ich hätte Sie bei. 
nahe umgerannt." 61

- Sie haben wohl große Eile, Graf Siebeck?" 
—- Woher nahm sie nur den Muth, zu sprechen? 
Sie bewunderte sich selber darob.

„Eile? Nein ... das heißt ... Ich wollte 
dem Herrn Obersten meine Aufwartung machen 
-- er ist aber abwesend."

„Ja, seit gestern, auf einer Jnspektionstour. 
Dos wußten Sie nicht?"

„Nicht wissen? ... Ich hätte es wissen 
sollen . . . Bitte, wenn er kommt, sagen Sie 
ihm nicht, daß ich da war. Versprechen Sie 
mir das? . . . Ehrenwort?"

Er hielt ihr die Hand hin.
Eva legte die ihre etwas zitternd hinein. 

Sie glaubte ihn zu durchschauen: er sprach so 
verwirrt und sinnlos, weil er durch diese Be­
gegnung ebenso bewegt war wie sie; und dieses 
verlangte Ehrenwort — um eine so belanglose 
Sache — war nur ein Vörwand, um ihre 
Hand zu erfassen. Jetzt drückte er dieselbe 
kräftig:

„Wir sind einig," sagte er und ließ sie 
wieder frei. Dann mit einem raschen grüßen­
den Griff an die Mütze eilte er weiter die 
Treppe hinab.

Eva blieb betroffen stehen. „Wir sind 
einig, klang ihr in den Ohren nach. Das 
war wohl eine gesprochene Bestätigung des o°- 

„Ich harre aus, das schwör''ich 
in! k. * hatte er nicht länger mit
rhr gesprochen? Schüchternheit vermuthlich.

Als sie in die Wohnung kam, suchte sie 
Dorina auf.

„Du hattest Besuch?"
«Ich Besuch? Wer denn?"
„Lieutenant Graf Siebeck. Ich bin ihm 

auf der Stiege begegnet."
„Ja so . . . Eva, liebes Herz, sei so gut 

— erzähle es meinem Manne nicht, daß Siebeck 
da war . . . Du weißt ja — Du kennst seine 
klägliche Eifersucht. Wenn er wüßte, daß ich 
in seiner Abwesenheit den Besuch eines jungen 
Offiziers empfangen — er würde mir wieder 
einen jener Auftritte machen, die mir das Leben 
vergällen."

„So hast Du ihn gesprochen? Ich glaubte, 
es sei nur eine dienstliche Aufwartung bei 
seinem Obersten gewesen . . . Und sag', Dorina 
was hat er gesprochen?" H'

Was soll er gesprochen haben? Von - 
ßtUlaen Dingen - vorn Wetter, von - ah, 



jetzt fällt mir ein! Auch von Dir — Du gefällst 
ihm außerordentlich."

Jetzt setzte sich Eva zu der Freundin hin 
und fragte sie eifrig aus; jedes Wort wollte sie 
erfahren, das er gesprochen. Nur zögernd, als 
ob sie das Gespräch vergessen, oder als ob sie 
eS allmählig erst improvisirte, gab Dorina Ant­
wort, doch in ihrem Frageeifer bemerkte das 
Eva nicht.

Bon nun an, da das Eis gebrochen 
war, da sie es überhaupt über sich 
gebracht, mit Dorina von Graf Siebeck zu 
reden, brächte sie so oft als möglich die Unter­
haltung auf diesen Gegenstand; sie wollte Alles 
hören, was der Anderen von seinen Verhält­
nissen bekannt war. Die ertheilte Auskunft fiel 
sehr knapp aus, denn Dorina gab sich ebensoviel 
Mühe, diesem Gesprächsstoff auszuweichen, als 
Eva bestrebt war, ihn herbeizuführen. Was 
aus den widerstrebend ertheilten Mittheilungen 
hervorging, war Folgendes: daß Robert ein 
einziger Sohn war; daß sein Vater die 
Herrschaft Großstätten in Mähren besaß; daß 
dieser noch kein alter Mann war und sehr 
viel auf Reisen lebte — gegenwärtig weile 
er in Indien —; daß Roberts Mutter, eine 
nicht Ebenbürtige, gestorben war, als sie 
ihm das Leben gab; daß er in Wien einmal 
bedeutende Schulden gemacht hatte, welche von 
seinem Vater übrigens bereitwilligst bezahlt 
wurden; daß er nicht mehr lange dienen werde, 
weil sein Vater wünsche, daß er sich der Land­
wirthschaft widme, um einst Großstetten über­
nehmen zu können.

»llnb ist er nicht sehr schwärmerisch?" fragte 
Eva weiter. »Hat er nicht einen großen Hang 
zum — Dichten?"

Dorina lachte auf:
„Mein Gott," sagte sie, »ich kenne ihn viel 

zu wenig, um zu wissen, was seine Neigungen 
seien; ober wahrlich: Gedichte machen wäre das 
letzte, was man ihm zumuthen könnte."

Eva wußte das besser. Aber sie erhob keinen 
Widerspruch, um ihr Geheimniß nicht zu ver­
rathen.

IV.
Es vergingen vierzehn Tage.
Graf Siebeck hatte sich im Hause Borowetz 

nicht mehr blicken lasten. Auch gab es keine 
Blumensträuße und Gedichte mehr. Schon. be­
gann Eva zu sürchten, daß ihr schöner Glücks­
traum vernichtet sei, und das Gefühl der 
Kränkung, des Kummers schlich sich in ihr 
Herz.

Sie ward so auffallend traurig, daß Dorina 
sie ängstlich befragte, was ihr denn fehle, und 
daß sogar der Oberst eines Morgens nach dem 
Frühstück bemerkte:

„Sie sehen ja aus wie ein Häuflein Unglück, 
Baroneß Eva. Da ist ja der Uhu, dem ich 
neulich einen Flügel abgeschossen, und den wir 
in einen Käfig gesperrt haben, ein Ausbund 
von Lustigkeit gegen Sie, Ich muß aufrichtig 

sagen, daß ich so verdrießliche Gesichter nickt 
gern um mich sehe — die Leute werden noch sagen, 
Kreuz Million, daß ich meine Hausgenoffen schinde. 
Die Dorina stößt auch seit einiger Zeit Seufzer 
aus, als ob ihr die Hühner das Korn gefressen 
hätten. So was kann ich nicht vertragen, 
schloß er, indem ihm die Zornesröthe ins Ge­
sicht stieß. Und — wie er das oft zu thun 
pflegte, wenn er sich zu ärgern begann — et 
verließ hastig das Zimmer, die Thüre hinter 
sich zuschlagend.

„Daß noch ganze Thüren im Hause stnv, 
wundert mich," sagte Dorina. „Die Prügel« 
wüth, die in seinen Händen zittert, läßt mein 
Herr und Gebieter an den unschuldigen Thüren 
aus — da kann er ausholen: Bumm — und 
das ist eine Erleichterung, als ob er Einen 
todtgeschlagen hätte. Wahrlich, wenn ich nicht 
so geschetdt gewesen wäre, mir vom Leben an­
dere Compensationen zu verschaffen —" Sie 
hielt plötzlich inne.

„Was für Compensationen?" fragte Eva. J 
„Nichts. Sage Du mir lieber, was Dich 

niederdrückt." Du langweilst Dich bei uns? 
Eva schüttelte den Kopf. „Siehst Du, jetzt 
treten Dir wieder die Thränen in die Augen..!

„Frag' mich nicht, Dorina ... ich habe tu 
der That einen Kummer . . . später — bis i« 
ihn niedergekämpft habe — werde ich Dir vie> 
leicht mein Herz ausschüttern . , . und wer' 
es bis dahin nicht — gebrochen ist . . ."

„Du närrisches Ding! Gebrochene Herze» 
kommen nur in den Büchern vor; in der Wirk' 
lichkeit stirbt Einer an andern Uebeln."

„An der Schwindsucht z. B.?" sagte Eo» 
indem sie unwillkürlich hüsteln mußte. „Unl 
ist dieses nicht oft die Folge eines tiefen seelische» 
Schmerzes?"

Der Oberst kam wieder herein. Sein Zot» 
schien sich gelegt zu haben.

„Ich habe vorhin vergessen, Abschied 
nehmen," sagte er. „Ich muß nämlich hem 
wieder nach Wiener-Neustadt fahren und konM' 
erst Morgen Abend zurück . . . eine langweilig' 
Geschichte ... ES ist schon angespannt . •; 
Adieu, Dorina, adieu, Baroneß Eva — daß 
Sie lustiger finde, wenn ich nach Haus komme-

An diesem Nachmittag zog sich Dorina E 
gegen sechs Uhr auf ihr Zimmer zurück: „3“ 
habe schreckliches Kopfweh", hatte sie sich 
Eva entschuldigt, „es ist mir unmöglich, ® 
Gesellschaft zu leisten, sei nicht böse ..." ,

Eva war garnicht böse, allein bleiben u" 
ihren Gedanken nachhängen zu können. Geg^ 
neun Uhr — sie saß vor ihrem Schreibt^ 
und überlas zum so und sovlelten Male die 
gewidmeten Ltebesgedichte — ward im 
ein Geräusch von Schritten und Stimmen 
nehmbar.

Eva horchte auf: die Stimmen wu^, 
immer lauter, zorniger. Es war ihr, als 
nähme sie das Organ des Obersten. Sollte D 
unvermuthet zurückgekehrt sein?

Das Stubenmädchen trat herein,



.Baronesse sollen so gut sein, einen Augen­
blick zur Frau Oberstin zu kommen."

Ueberrascht und einigermaßen erschrocken 
solgte Eva dieser Aufforderung. Doch ihre 
Ueberraschung war noch größer, als sie Dorinas 
Zimmer betrat. Außer Herrn und Frau von 
Borowetz war noch eine dritte Person anwesend 
— die letzte die sie hier zu finden erwartet 
hätte — Lieutenant Graf Siebeck.

Der Oberst ging der Eintretenden zur 
Thüre entgegen, nahm sie an die Hand und 
führte sie herein.

Der junge Offizier verneigte sich.
Dorina trat auf ihre Freundin zu:
„Meine liebe Eva," sagte sie, „hier siehst 

Du einen in Dich rasend verliebten jungen 
Mann: Graf Siebeck hält um Deine Hand an."

Dem jungen Mädchen drohten die Sinne 
zu schwinden. Ein solches Glück — und so 
plötzlich .... Das war wie ein Traum, wie 
ein Märchen . . .

.So ist es, Baronin Holten — schöne Baroneü 
istes," sagte der Lieutenant mit etwas ge­

dehnter Stimme - ja, erlaube mir
t Siebeck zu werden." 

- Oberst, der Eva noch immer an der 
Griff da?'h «"M diese mit einem so eisernen 
„i X mnge Mädchen hätte ausschreien 
mögen^ und indem er ihr fest ins Auge schaute:

11 n9in Sie mir nur Eines, Eva," sprach 
er feierlichen ToneS — „aber die Wahrheit — 
vetm Andenken — bei der Grabesruhe Ihrer 
Altern — die Wahrheit: hat Ihnen dieser junge 
Mann schon seit längerer Zeit den Hof gemacht?"

Dorina fiel rasch ein:
„AlS ob das nothwendig wäre! Man kann 

ja auch —"
Der Oberst unterbrach sie mit einer 

Schweigen gebietenden Kopfbewegung.
„Antworten Sie, Eva. Seit wann wissen 

Sie, daß Graf Siebeck Sie liebt — beim An­
denken von Vater und Mutter, seit wann?"

Eva senkte erröthend den Kopf:
-Seit..... seit ungefähr sechs Wochen," 

murmelte sie.
6* “-6 *
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, denn," sagte Herr von Borowetz, „so
handelt es sich nunmehr um das Jawort. 
Geben Sie es?"

Dorina antwortete statt der Befragten:
„Als ob man so ein entscheidendes Wort 

augenblicklich geben könnte ... Da bittet man 
sich doch wenigstens vierundzwanzig Stunden 
Bedenkzeit aus."

Das Gesicht des Obersten verfinsterte sich 
wieder, und mit etwas gezwungenem Lachen 
fügte Dorina schnell hinzu: „Nach den vierund- 
zwanzig Stunden wird dann sreilich Ja ge­
sagt . . . Das Mädchen ist ja mindestens ebenso 
verliebt wie der Jüngling, nicht wahr, Eva . 
Schon seit jenen Fensterparaden ist Dein Herz 

dem schmucken Reiter zugeflogen, wie? . . 
Auf, Graf Siebeck, seien Sie nicht schüchtern — 
holen Sie sich Ihren Bescheid, indem Sie das 
Bräutchen umarmen."

Robert that, wie ihm befohlen. Er trat auf 
die bebend dastehende Eva zu, legte seinen Arm 
um ihre Schulter und küßte sie auf die Stirn.

Eva taumelte zurück und wnrf sich an 
Dorinas Brust, in krampfhaftes Weinen aus- 
brechend.

„Das sind die Nerven," sagte die junge Frau.
„Es wird nichts sein ... sie muß nur ein 

wenig Ruhe haben. — Thun Sie mir den Gefallen, 
Graf Siebeck, gehen Sie jetzt fort und kommen 
Sie erst morgen wieder."

„Ja," stimmte der Oberst bei, „das wird 
das Beste sein — lassen wir die Weiber allein."

Siebeck ließ sich das nicht zweimal sagen, 
und nach einem letz en einverständlichen Blick 
auf Dorina ging er mit seinem Obersten aus 
dem Zimmer hinaus.

AlS Eva am nächsten Morgen erwachte, 
konnte sie ihre Lage nicht gleich fasten: Braut . . 
Würde dieses an ihrem Horizont wie eine Fata 
Morgana aufgestiegene Bild nicht anch wie eine 
solche wieder verschwinden? . . .

Sie saß an ihrem Putztisch, ihr langes blondes 
Haar kämmend und dabei an die gestrigen 
bedeutungsvollen Auftritte denkend, als Dorina 
hereinkam.

Eva erschrak über den bittern, verbissenen 
Ausdrnck, der in ihrer Freundin Gesicht lag, 
und den sie bisher nie an ihr gesehen. Gewiß 
kam sie mit einer bösen Nachricht: vielleicht, daß 
Robert abgereist sei ... daß er sein Wort 
zurücknehme---------

Indessen, diese Befüchtung erwies sich als 
unbegründet, denn Dorinas erste Worte waren-

„Fröhlichen guten Morgen, künftige Gräfin 
Siebeck!"
„ Sie warf sich in einen in der Nähe des 
Putztisches stehenden Lehnsessel, und ihr Gesicht 
in freundliche Falten legend hub fie an:

„Ich gratulire Dir' nochmals. Du machst 
ein riesiges Glück. Siebeck ist einziger Sohn, 
und die Herrschaft Großstetten, die er von seinem 
Vater erben wird, ist eine halbe Million werth. 
. . . Auf so eine Parthie hast Du eigentlich 
niemals rechnen können — so etwas Glänzendes 
wäre Dir kaum beschieden gewesen — auch 
wenn Dich Deine Tante Rosa in die Welt ge­
führt hätte ... Du antwortest nicht?"

„Von dieser Seite habe ich meine Schicksals­
wendung noch garnicht betrachtet. Was mich 
erschüttert, was mich beglückt, ist das Bewußt­
sein seiner — meiner Liebe. . . ."

-Nun, gar so sentimental mußt Du das 
Dil g nicht auffassen, meine liebe Eva. Ich sagte 
Dir schon öfters: das Leben ist anders, als es 
in den Büchern steht. Du darfst Dir nicht vor­
stellen, daß der junge Herr gar so närrisch in 
Dich verliebt ist und Dir in schwärmerischer 
Weise vorzirpen wird. C' ras Siebeck ist sogar 
ein recht trockener Mensch,"



„Er? mit diesem dichterischen Sinn?-
„Was Du nur immer mit dem Dichten hast! 

Nein — bk Sache ist sehr einfach: Du bist 
hübsch, von guter Familie, gefällst ihm; hm, es 
pißt Alles ganz vortrefflich. Ganz vortrejfl ch", 
wiederholte sie zwischen den Zähnen.

(Fortsetzung folgt.)

— Einige Theateranekdoten giebt 
Ernest Blum, der überlebende Associe der 
einst so berühmten Vaudevillistenfirma Blum 
u. Toch6, zum Besten. Er erinnert an die 
schönen Zeiten, da die Theaterdirektoren auch 
in der größten Sommerhitze spielen ließen, 
dabei allerdings aber keine besonders glänzen­
den Geschäfte machten. Eines Abends war 
Blitin bei den Direktoren des Variete-Theaters, 
den Brüdern Coignard, zu Gaste, die ihn 
baten, bei seiner Rückkehr aus Asnieres nach 

in ihr Theater zu gehen und nachzu- 
sehen, wie es mit den Einnahmen stände; falls 
diese schlecht wären, so sollte der Kontrolleur 
das Theater für einige Zeit schließen. Blum 
entledigte sich des Auftrages und erhielt auf 
die Frage nach den Einnahmen den Bescheid: 
„Können Sie mir nicht 30 Francs borgen, 
damit ich die Gardisten bezahlen kann? Ge­
wöhnlich deckten wir diese Ausgabe aus den 
Einnahmen, heute haben wir aber nicht ein­
mal das in der Kasse." — Montigny, der 
Direktor des „Gymnase", hatte für die Hunds­
tage zwei oder drei Stücke bereit, die ein­
ander auf der Affiche ablösten. Zwei seiner 
beliebtesten Schauspielerinnen, die heute noch 
leben, wußten sich zu helfen, wenn sie einen 
Ausflug vor hatten; sie ließen zwei Prosce- 
niumslsgen miethen unter der Bedingung, daß 
jenes Stück gespielt würde, in dem sie nichts 
zu thun hatten. Montigny, der so eine Ein­
nahme von 80 Frcs. gesichert hatte, unterließ 
es nie, dem Wunsche der „unbekannten Theater­
freunde" zu gehorchen, und Tags darauf war 
in Riesenlettern auf den Theaterzetteln zu 
lesen: „Auf Wunsch einer großen Anzahl von 
Familienvätern rc." Damals war eben das 
„Gymnase" noch das „Theatre de Madame", 
in das jede Mutter ihre Töchter führen konnte.

— Eine drollige Geschichte aus dem 
Innern Rußlands berichtet die „Okraina": 
Einige Bauern stießen zufällig auf einen 
Bären, und der Schreck darüber war so groß, 
daß sie alle zusammen laut aufschrieen. Dar­
über erschrak nun der Bär seinerseits und 
trabte, so schnell er konnte, dem Fluß zu. 
Das machte den Bauern Muth. Sie bewaffne­
ten sich mit Baltmästen und machten sich an
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die Verfolgung des Bären, der vor ihnen w 
Wasser sprang und schwimmend das jenfeiny 
Ufer zu erreichen trachtete. Die Bauern " 
merkten ein kleines Floß am Ufer, bestieg 
es und stießen dem Flüchtling nach. Ä 
dieser das Floß herankommen sah, wendete < 
schnell um, krallte seine Tatzen in den 
des Gebälks und machte Anstalten, das Mk 
zu erklettern. Run aber flohen wiederum D 
Bauern, indem sie sich ins Wasser warst 
und zurück zum Ufer schwammen, währe" 
Meister Petz auf dem Floß gemüthlich M 
abwärts trieb. „ w
- Aus Parchim, der GebuE 

unseres Moltke, erzählen mecklenburgische BW 
ter folgendes Idyll: Ein Fuhrwerk vom La"°' 
wird zum Arzt geschickt, um ihn zu eH 
eiligen Hilfeleistung zu holen. Der Arzt 
aber nicht zu Hause, und als seine Frau 
ihm ausschaut, erblickt sie ringsum nur JJ 
städtischen Ausrufer, der mit seiner Sch^ 
durch die Straßen geht, verlorene und ? 
fundene Sachen, Versteigerungen, Gelegenheit 
käufe u. s. w. bekannt zu machen. Da 
überall herumkommt, wendet sich die F 
Doktor an ihn mit der Bitte: „Ach, R., W 
Sei minen Mann seih'n füllen, seggens 
doch, hei füll rasching nah Huus kalB 
Der Ausrufer, der den Schalk im Nacken F 
denkt: Seggen? Wotau bün ick Utrmck 
schwingt schnell gefaßt seine große Klingel, ■ 
deren Schall alle Wagen und Karren in; 
Straße halten müssen, und ruft in se^ 
Berufssprache, dem heimischen Platt, 
alle Gaffen: „Dei Doktor So un so ward st" 
hei sall rasching nah Huus kamen. Wer^ 
seih'n hett, kann sick bi mi mell'n."

— Fatal. „Pech! Hat mir der O" 
versprochen, daß er meinem Erstgeborenen^ 
jedem Geburtstage hundert Mark geben 
und jetzt kommt der Junge am neun"" 
zwanzigsten Februar auf die Welt!" ..

— Kasernenhofblüthe. Feldweg 
„Rekrut Müller, wenn ich Ihre Bärenhak 
sehe, denke ich immer gleich an Goethes Fa^

— Aus einem Roman. „Als ° 
Graf geendet, lächelte Susanna, ohne 
Miene zu verziehen."

— Ueberhaupt! „Lina, kennst Du > 
reichen Baron, welcher gestern hier im 
angekommen ist?" — „Rein — er soll 
unverheirathet sein! . . . Ueberhaupt hu^ 
nur Gutes von ihm gehört!"


